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Die ruſſiſche Antwort
an England.

Scharfe Zurllckweifung aller Beſchuldigungen der engliſchen Regierung.

Der Wortlaut.
Berlin, 80. Mai. (Radiomeldung.)

Die ruſſiſche Regierung hat dem britiſchen Geſchäftsträger in
Moskau eine Antwortnote überreicht, in der es heißt:

„Der Beſchluß der Regierung Großbritaniens, das dels
abkommen von 1921 aufzuheben und die diplomatiſchen Beziehun
gen r der Sowjetunion und Großbritanien abzubrechen,
iſt der etregierung nicht unerwartet gekommen. Sie
weiß ſchon längſt, daß dieſer Abbruch der Beziehungen mit der
Sowjetunion durch die ganze Politik der jetzigen konſervativen
britiſchen ar et wurde, die alle Anträge der Sow-

auf eine ging ger gegenſeitigen Beziehungen durch

2 ie Sowjetunion weiſtSirden alle Beſchuldigungen, daß ſie jemals das Abkommen von

gewim wigr arten
e

e

egation
unter ihrer

Die Sowiet
owohl für die

l on die ihren Auseberfall auf exterritoriale Räume der offi
enten der Sowjetunion wie auch für die zweite Ver

ng, die in der Aufhebung dieſer Abmachungen beſtand, für
deren Löſung eine vorgeſehene ſechsmonatige Kündigung beſtand,
keine rechtliche Veranlaſſung hatte. Es iſt der ganzen
Welt vollkommen klar, daß der Hauptgrund für den Bruch das
Fiasko der konſervativen ierung in China iſt und der Ver

ie Union mit Verachtung hinweg. Sie
Würde, auf dieſe Verleumdungen zu antworten.
a ſtellt tet daß die britiſche Regierung
erſte Verletzung des Handelsabkommens von 1821,
d fand in einem

iellen

ſuch, dieſes Fiasko durch einen Konflikt mit der Sowjetunion zu
verſchleiern, ferner, daß der unmittelbare Anlaß der Wunſch
der britiſchen Regierung iſt, die öffentliche Meinung von den un
ſinnigen Ueberfällen auf die Arcos und die delsdelegation ab
zu lenken und den britiſchen Miniſter des en aus der
r Lage herauszuhelfen, in die er infolge ſeines Ueber
alls geraten iſt.

Die Völker der Sowjetunion und ihre Regierung hegen keine
er ſchaft gegen die Völker des britiſchen Reiches, mit denen
ie normale und freundſchaftliche Beziehungen unterhalten wollten.

Dies iſt zweifellos auch der Wunſch der Völker des britiſchen
Reiches, dieſe normalen Beziehungen aufrechtzuerhalten. Die gegen

britiſche Regierung war vom erſten Tage ihres Beſtehens
beſtrebt, die Beziehungen zur Sowjetunion im Zuſtand ſtetiger
Spannung zu halten, und ſie weiter zuzuſpitzen.

Die britiſche Regierung zieht dem Syſtem normaler Beziehungendas w. ber Gewalt er und der Feind haft
vor. Sie a ſich zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen,
für die ſie die g. Verantwortung übernehmen muß, im
vollen Wgtfain er Erſchütterung entſ die dieſer
unvermeidlich in den beſtehenden politiſchen und wirtſchaftlichen

e mußte irn Te
rieg noch nicht erieteg r chwerer Schlag verſetzt m e t ſich jedoch zu

loſſen, indemMaſſen des re n und ſelbſt der britiſchen Induſtrie
opferte.

Die Sowjetregierung nimmt von dieſem Akt in der vollen
Ueberzeugung Kenntnis, daß er nicht allein von den Werktätigen,
ondern auch vor allen fortſchrittlichen Elementen der ganzen

elt verurteilt werden wird. Sie ſpricht zugleich die Ueber
zeugung aus, daß die Zeit nahe iſt, wo das britiſche Volk die

lichkeit finden wird, das Streben nach Freiheit und Wieder
herſtellung der normalen r zu den Völkernder. Sowjetunion ungehindert zu verwirklichen.

Deutſch öſterreichiſche Anſchluß

kunögebung.
Severing ſpricht.

Gelſenkirchen, 80. Mai. (Radiomeldung.)
Auf einer vom Oeſterreichiſch Deutſchen Volksbund veranſtalte

ten Kundgebung für n Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland
wandte ſich Jnnenmin er a. D. Severing, der in der von
mehr als 3000 Teilnehmern beſuchten Verſammlung mit großem
Beifall empfangen und von rbürgermeiſter Dr. v. Wedel-
ſt e d t namens der Stadtverwaltung begrüßt wurde, mit großer

Schärfe gegen den Verſailler e e der,nach den Grundſätzen des Haſſes und der r r a
keinen Friedensſchluß und keine Heilige Allianz gebracht habe,
ſondern eine Quelle zu immer neuen Unruhen ſei. Allerdings
kann man mit dem Gefühl des Haſſes und der Verwünſchung
keine Abänderung des Verſailler Vertrags erzielen. Wir können
uns nur auf das höhere Recht berufen, auf das Recht der Selbſt
beſtimmung der Völker. Wir wollen Oeſterreich nicht
ren ſondern die Oeſterreicher wollen zu Deutſchland
kommen. ir ſagen ihnen: „Jhr ſeid willkommenl“
Es ſei wichtig, alles daranzuſetzen, wirtſchaftliche Fäden zu unſeren
Nochbarn zu ſpinnen. Falls der Anſchluß Oeſterreichs an Deutſch
land mit den richtigen Mitteln vorbereitet wird, ſo wird eines
Tages der Zuſammenſchluß Tatſache werden.

ür die Oeſterreicher ſprach der Geſchäftsträger des Oeſter
reichiſch- Deutſchen Volksbundes Dr. Michler, der die Frage
des großdeutſchen Gedankens in den Schulen, volkswirtſchaftliche
und vberwaltungstechniſche Maßnahmen für die Vorbereitung des

uſammenſchluſſes zu einem großen Deutſchland, zu einem G
eutſchland empfahl.

Eine Reichsflagge in München
verbrannt.

Lausbuben-Streich mit amtlicher Anterſtühzung?
München, 30. Mai. (Radiomeldung.)

Statt des verbotenen Reichsbannertages fand am Sonntag eine
uſc mmenkunft der Bezirks und Kameradſchaftsführer des ober
yeriſchen Reichebanners ſtatt, an der u. a. Oberpräſident Hör

fing und Reichekenzler a. D. Wirth teilnahmen. Am Gewerk
ſcheftshous war aus dieſem Anlaß eine große ſchwarz rot

oldene Fahne r bis u Vnterhing. 10 r ng p ie raßeneAbiig brannte die ſchu
aus und im ſelben Aug chwargFahne und wurde ein Raub gewaltiger e

Gleich darauf hrannte die Straßenbeleuchtung wieder. Die Polizei
erſchien erſt, als der Brand vorbei war. Der Haupttäter der in
einen jungen Mann mit Windjacke vermutet wird, iſt allem
Anſchein nach am Hauptportal emporgeklettert, hat die Fahne mit
Ben z in beſpritzt und ſie dann angezündet, Ein Benzinfläſchchen

wurde vorgefunden. and in Hand mit ihm mü edoch tedie Bann 5 wicher J farek, Wene
ſie im Beſitz der erforderlichen Schlüſſel ſein mußten.

Berbotenes völkiſches Heizblatt.
Am 26. März d. J. wurde die in Köln erſcheinende Zeitung

„Weſt deutſcher Beobachter Kampfblatt der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, auf die Dauer von drei
Monaten durch den Oberpräſidenten der Rheinprovinz verboten,
weil die Nr. 12 vom 20. März in einem Artikel „Demokratiſche
Freiheit eine grobe Beſchimpfung der verfaſſungsmäßig feſt
geſtellten republikaniſchen Staatsform enthielt. Die Beſchimp-
fung wurde insbeſondere in folgendem Satz erblickt:

„Wir haſſen die Zuhälter des Novemberſtaates, aber be
dauern die Beamtenſchaft, die dazu verurteilt iſt, dieſen auf
Meineid und errat aufgebauten Staatgegen die Intereſſen eſamtvolkes vertreten zu müſſen.
Gegen das Verbot hatte das Blatt Beſchwerde beim

Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik eingelegt, über die
am 4. Mai d. J. verhandelt worden iſt. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, wurde die Beſchwerde als un-
begründet verworfen. Jn der Begründung der Entſchei
dung wurde ausgeführt, daß die Zeitung „Weſtdeutſcher Be
obachter“ einmal wöchentlich erſcheine und deshalb bis auf ſechs
Monate verboten werden könne. Bei der groben Beſchimpfung der
verfaſſungsmäßigen Staatsform mußte die Dauer des Verbots
auf drei Monate als angemeſſen bezeichnet werden der Staats

roß gerichtshof hatte zu einer Abkürzung des Verbots keinen Anlaß.

Rebellion gegen den Faſcismus.
Man ſchreibt uns aus Jtalien: Jn Venedig hat, wie auch

ſonſt überall, der Abbau der Teuerungszulagen für die Staats
angeſtellten die tieffte Mißſtimmung hervorgerufen. Auf dem
San-Marco- Platz veranſtalteten aus dieſem Grunde die
Telephoniſtinnen der Poſt eine regierungsfeind-
liche Kundgebung. Es kam zu heftigem Handgemenge mit
Faſciſten und der öffentlichen Gewalt. Jn Cuggiono (Pro-
ving Mailand) wurde das am Hauſe der dortigen Faſcio an
e n nachts entfernt, mit Kot beſchmiert
und in das aus des politiſchen Sekretärs geworfen. Darauf
erfolgten zahlreiche Verhaftungen und Verprüge-
lungen.

e

SEoenotrachwahl. Im 2 Nord fandt e dem ger eBlod entſchieden wurde. Es wurde der Abgeordnete der Radi-
kalen Linken Daniel Vinzent mit den Stimmen des Natio
nalen Blods gegen den ſozialiſtiſchen Vertreter mit 2090 Stim
men Mehrheit gewählt

Ergebnis von Kiel.
Halle (Saale), 30. Mai 1927.

„Die Bewegung im ganzen muß recht behalten. Dereinzelne muß e unterordnen.“
Ein G3het tel iſt die krigeit der Meinung. Aber einhöheres Gut iſt die Einheit der Tat.
Karl Renner auf dem Kieler Parteitag.

Als Hermann Müller (Franken) bei der Eröffnung oder
bei der Begrüßungsrede zum Kieler Parteitag die Bemerkung
merchte: „Formale und ſoziale Demokratie ſind keine trennenden
Gegenſätze, darum gilt nicht das trennende Entweder Oder,
ſondern das verbindende Und“, wußte jedermann, daß der ſozial
demokratiſche Kongreß die Frage des Zuſammenhanges zwiſchen
den okratiſcher Form und demokratiſchem Jnhalt im republikani-
ſchen Staat eingehendſt erörtern würde. Dieſe Gelegenheit wurde
von Hilferding in ſeinem großen Referat ergriffen und in einer
ſo uwfaſſenden Form ausgenützt, daß daraufhin der Parteitag
ganz urter dem Bann der Frage ſtand: Wie verbinden wir Form
und Jnhalt zum höheren Ziel. Hilferding nannte das Gerede von
der formalen Demokratie mit Recht eine intellek-
tuelle Kinderei. Sozialer Jnhalt wird ſich nur in demo-
kratiſcher Form entfalten können. Und wehe dem Volke, das die
dem kratiſche Form nicht hat. Ueberall dort, wo dieſe Mißachtung
Platz gegriffen hat, ſei es in Jtalien, ſei es in Ungarn oder ſonſt
wo, beſteht keine Möglichkeit, auch nur den Hebel zur Schaffung
ſogicler Werke anzuſetzen. Wäre die Sozialdemokratie in Deutſch
land leichtſinnig genug geweſen, die demokratiſche Form zu miß-
achten, hätte ſie in den Jahren nach der Revolution beiſpielsweiſe
die preußiſche Machtpoſition geräumt, ſo wäre Deutſchland heute
ein faſciſtiſcher Staat und die Sozialdemokratie hätte keine
Gelegenheit ſich in Parteikongreſſen über Weg und Ziel ihrer
Arbeit zu unterhalten. Hilferding wiederholte das, was heute Ge
meingat aller denkenden Parteigenoſſen ſein ſollte, in ſehr ein
dringlichen Worten, daß nämlich im Jahre 1928, wo die deutſche
Arbeiterklaſſe bis aufs äußerſte geſchwächt war und Sozialdemo
kratiſche Partei und Gewerkſchaften als Machtfaktoren nur noch
in ſehr geringem i anzuſprechen waren, daß im Jahre
1928 ſich die Welle des Faſcismus an dem von
der Sozialdemokratie beherrſchten preußiſchen
Verwaltungsſtaat gebrochen hat: „Preußen hat die
Republik, Preußen hat die Demokratie gerettet.“
So führte Hilferding unter ſtürmiſchem Beifall des Parteitags
aus.

Daraus reſultieren alle Konſequengzen über die Haltung der
Sozici demokratiſchen Partei gegenüber der Preußen Regierung
von ſelbſt. Aus dieſer ſehr realen hiſtoriſchen Betrachtung ergibt
ſich die Gegenſtands loſigkeit der oppoſitionellen Formu
lierung „Nicht Koalition, ſondern Oppoſition. Die Sozialdemo-
kratiſche Partei kann als politiſcher Machtfaktor nur mit der be
weglichſten Taktik arbeiten. Jhre Politik auf Formeln
zu bringen, bedeutet, ſie zu ſcholaſtiſchen Methoden zwingen. Die
Sogialdemokratiſche Partei wird opponieren, wenn ſie von
der Oppoſition die größeren Vorteile für die Arbeiterſchaft er
wartet, und ſie wird ſich mit anderen Parteien koalieren,
wenn ſie der Meinung iſt, daß die Lage der Arbeiterſchaft das von
ihr fordert. Sie hat in der Oppoſition große Erfolge errungen,
und ſie hat in der Koalition für die Arbeiterklaſſe Großes er
reicht und Schlimmes verhütet.

Dieſe Gedanken wurden auf dem Kieler Parteitag in ſo ein
deutiger Form, mit ſo erfriſchender Klarheit herausgearbeitet, daß
ſowohl Otto Braun wie Karl Severing unter ſtürmiſchem
Beifall erklären konnten, daß die preußiſche Machtpoſition von der
Sozialdemokratiſchen Partei freiwillig auf keinen Fal]
geräumt werden wird. Ein Delegierter aus dem Reiche
faßte ſeine Einſtellung zu der Frage in folgende ebenſo lapidare
wie deutliche Bemerkung zuſammen: „Es wäre geradezu pol üe
zeiwidrig, wenn wir unſere Machtpoſitionen in Preußen zum
Vergnügen der Deutſchnationalen auf dem Altar der Oppoſition
opfern würden.

Aus den Kreiſen der ſächſiſchen Delegation wurde ſchließlich
verſichert, daß es ihnen trotz ihrer Reſolutionen, ihrer Reden und
Artikel ja gar nicht um den Sturz der preußiſchen Regierung zu
tun ſei. So feſt hatte ſich im Laufe der Debatte allgemein der
Gedanke feſtgeſetzt, daß die Räumung der preußiſchen Repüblik-
ſchanze durch die Sozialdemokratie der ungeheuerſte Fehler
wäre, der geſchehen könne.

Sehr viel trug der Parteitag auch beim Aufräumen leider zahl
reich beſtehender Begriffsverwirrungen bei. Hilferding
zeigte ſehr deutlich an einzelnen Beiſpielen auf, wie wenig bei-
ſpielsweiſe mit der Formel „hie Kapitalismus hie
Sozialismus“ in gewiſſen Fragen der Politik angefangen
werden könne. Er fand die allgemeine Zuſtimmung des Partei-
tags, als er fragte: „Wird der Kampf um die Reichseinheit gedeckt
durch die Formel Sozialismus gegen Kapitalismus“, könnten wir
den Eintritt in eine Koalition ablehnen, die die Reichseinheit

ſchaffen will, mit der Begründung des Kampfes gegen den Kapi-
talismus?“

Mit der Beantwortung dieſer Fragen ſtellte ſich der Parteitag
in geſchloſſener Front auf den Boden des republikaniſchen

Sinheitsſtaates. Der Parteitag erkannte an, daß die
Länderregierungen in Deutſchland mit Ausnahme von Preußen
kaum eine andere Bedeutung als die von kommunalen Ver
waltungen haben. Er akzeptierte die Formulierung Hilfer-
dings, der die ſäch ſiſchen Parteigenoſſen vor Selbſt
überſchätzung warnte und ihnen unter Heiterkeit und Beifall
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des Parteitags plauſibel machte, daß die ſächſiſche Landesregierung
keinen anderen Rang habe als der Magiſtrat von Berlin.

Die Bedeutung dieſes Parteitags, ſein hiſtoriſch politiſcher
und aktuell- politiſcher Wert liegen darin, daß den Vertretern
der Geſamtpartei mit theoretiſcher Gründlichkeit und mit geiſtiger
r in die Entwicklung der Dinge die Eroberung des

taagte s durch die Arbeiterſchaft als Not wendigkeit Kar
worden iſt. Denn die geſamte ökonomiſche und geſelliche Entwicklung zeigt, wie der Staat in ſteigendem Raß

Gewalt gewinnt über alle wirtſchaftliche, ſoziale und politiſche
Entwicklu Den Staat im Intereſſe der Arbeiterklaſſe zu be
herrſchen, iſt die erſte Vorausſetzung zum ſozialiſtiſchen Siege.

Darum werden wir in der preußiſchen Regierung bleiben, um
das Werk der Staatseroberung, der republikaniſchen Befeſtigung,
der Demokratiſierung der Verwaltung bis zum allgemeinen Siege
des ſogialen Gedankens nicht nur in Preußen, ſondern auch in
dem von uns zu erobernden Reiche fortzuſetzen.

Ein Sieg der weltlichen Schule.
Seipzig, 80. Mai. (Radiomeldung.)

Die Elternbeiratswahlen in Leipzig, die bei einer Wahl
a r faſt 70 Prozent ſtattfanden, endeten mit einem

ieg der welt lichen Schule. Für die SPD.
w abgegeben 23024 Stimmen (im Vorjahr 19804), für die
KPD. ilngen für die Neutrale Elternvereinigung 299
für die chriſtlichen Elternvereine 24 698 (24 881). Die weiltliche

St Sike e 304 die zie Jer SPD.,e Chr en blieben mi 1 itzen in der Minderheit.Die Se hat 50 Sitze gewonnen. t

m r D.

Jn den Jahren von 1917- 1924 ſtrömte ein un
gebeurer Goldſtrom nach den Vereinigten Staaten, ſo daß
ſie heute über die Hälfte des geſamten Weltvorrates an
Gold, der mit rund 36 Milliarden Mark errechnet wird,
im Beſitz haben. Nachdem die europäiſchen Mächte den
Goldſtan ihrer Währung wieder herzuſtellen

ſind, hat EGold wieder die alte h inerlangt, und die Länder ſind beſtrebt, ihre Goldreſerven
r Ganz beſonders haben auch Jndien und

je Übrigen aſiatiſchen Gebiete ſeit dem Kriege ſehr große
Mengen Gold aufgeſogen.

Die Lage ver herufstätigen Frauen in Ungarn iſt außerordent
lich ungünſtig. Es gibt dort eine Unzahl von ſtellenloſen Lehre
rinnen, kaufmänniſchen Angeſtellten, abgebauten weiblichen Be
amten und ehilfinnen. Dabei wird den Frauen die Berufs
ausbildung in verſchiedener Weiſe erſchwert. Jn Budapeſt bei
t dürfen Frauen zwar mit Lederarbeit an der ſchweren

chine beſchäftigt werden, erhalten jedoch keine Zulaſſung als
r im Ledergewerbe, um die nötige handwerkliche Fertig-

it zu
reichen ſyſtem des Miniſterpräſidenten Bethlen die Sozial
demokratin Anna Kethly das einzige weibliche Parlamentsmitglied

innen. Bemerkenswert iſt noch, daß dank dem glor S
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Die Sonnabend-Tagung.
Kiel, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die der Frauenkonferenz wurden Sonnabend
vormittag von der Genoſſin Kurfürſt (Kiel) eröffnet. Den Jahres
bericht über die Entwicklung der ſozigliſtiſchen Frauenbewegung
ſeit dem Heidelberger Parteitag gibt Genoſſin

Marie Juchacz: t
Die einzelnen Angaben ſind bereits in dem vom Parteivorſtand
her ausgegebenen Jahrbuch und in der „Genoſſin“ mitgeteilt
worden. Die Berichterſtatterin wünſcht, daß bei der Ausfüllung
der Fragebogen nicht nur das trockene Zahlenmaterial gegeben
werden ſoll, ſondern das wirkliche Leben in den Organiſationen
dargeſtellt wird. Die ſozialdemokratiſche Frauenbewegung will
ein Teil der Sozialdemokratiſchen Partei ſein. Der prozen-
tuale Anteil der Frau an der ſozialdemokrati-
ſchen Frauenbewegung iſt in den einzelnen Bezirken ſehr
verſchieden. Am höchſten iſt er in Magdeburg-Anhalt, mit
30,8 Prozent, im weſtlichen Weſtfalen mit 28,44 Prozent,
Schleswig-Holſtein 27,6 Prozent, am ſchlechteſten iſt

eſſen- Offenbach mit 8,71 Prozent. Allerdings ſind dieſe
ahlen nicht das entſcheidende, ſondern das iſt der lebendige An-

teil. den die Frauen an den das Volk bewegenden Lebensfragen
nehmen. Die öffentlichen Frauenverſammlungen müſſen in nor-
malen Zeiten neben den allgemeinen Parteiveranſtaltungen über-
flüſſig erſcheinen. Aber in beſonderen Fällen, bei der Behandlung
aktueller wirtſchaftlicher oder politiſcher Fragen, bei der Stellung-
nahme zu beſtimmten Geſetzesvorlagen muß die Frau im Ein-
verſtändnis mit der Parteileitung zu beſonderen Verſammlungen
auſ werden.ie Berichterſtatterin beſpricht bei der Erörterung der an den
Parteitag geſtellten Anträge den Anteil der Frauen an
den leitenden Körperſchaften der Parkei währendſie beiſpielsweiſe im Parteiausſchuß gut iſt, haben manche Begirke
überhaupt keine Frau als Delegierte entſandt. Es erſcheint neben
ſächlich, ob man die Frauenkonferenz vor oder nach dem Parteitag
e läßt. Die Frage, ob eine beſondere politiſche
Frauenzeitſchrift geſchaffen werden ſoll, wie die frühere
„Gleichheit“, beantwortete die Genoſſin Juchacz dahin, daß die
Frau die poliliſche Gleichberechtigung habe und daß es
daher überflüſſig erſcheine, die politiſchen Leitartikel, die die
Tagespreſſe bringe, noch einmal in einer beſonderer Frauen
zeitſchrift zu bringen. as ſonſt die „Gleichheit“ erörtert habe,
das gebe jetzt die „Genoſſin“, deren Auflage ſich ſtändig
ſteigere. Beſondere Aufmerkſamkeit gebührt der Eingliederung
der weiblichen Jugend in die Frauenbewegung. ie Jugen
bringt neue Jdeen und neuen Willen mit. Wir dürfen nicht
als gegenſätzlich empfinden, ſondern müſſen ſie für die Geſamt-
bewegung nutzbar machen.

Nach einem Blick auf die internationale ſozigliſtiſche Frauen
bewegung erklärt die Genoſſin Jrgei daß die r rauenwelt“
ſelbſtverſtändlich kein S der „Gleichheit ſein ſoll, ſie habe eine
andere Aufgabe zu erfüllen. Sie ſoll die uns noch fernſtehenden
Frauen für unſeren Kampf vorbereiten. Der republikaniſche
Frauenbund ſei keine zentrale Organiſation, ſondern es beſtehen nur lokale ndurngen dern Art. Der Parteivorſtand
ei der r daß in der ſozialiſtiſchen Partei und in der
rbeiterwohlfahrt den Frauen genug Gelegenheit zu republi-

kaniſcher Arbeit gegeben ſei. Beſondere Gründungen republika
niſcher Frauenbünde, vielleicht als Ergänzung des Reichsbanners,
ſeien überflüſſig. (Lebh. Beifall.)

Die Debatte.
Frau Spiegler (Bremen) ſpricht ihre Genugtuung dar-über aus, daß de ſozialiſtiſche Fraue ng wieder erfreuliche

Fortſchritte macht. Den Frauen fällt es heute ſchwer, Beiträge
zu zahlen und Broſchüren zu kaufen. Daher könnten ſie ſchon
aus dieſen Gründen in beſtimmten Fragen ſich nicht das großeWiſſen aneignen, wie es nötig ſei. Jn dieſer Beziehung müſe die
Zentrale mehr tun, vor allem durch ffung eines Organs, wie
es die „Gleichheit“ war. Die „Genoſſin“ allein könne dieſe Auf
gabe nicht löſen. Wir müſſen vor allem in der

igen, welche Aufgabe die Sozialdemokratie ſich geſtellt hat. Unſereſten ſo ſtark wie möglich zu machen, muß das erſte
iel aller Genoſſinnen ſein. We

Frau Wackwitz (Weißenfels) wendet ſich gegen jede
onderorganiſation der arbeitenden Frauen, wie es die republi-

kaniſchen Frauenbünde ſind. Sie hemmen unſere Arbeit, wie

in Ungarn iſt.

Johannes Nepomuk Zavadil.
Gaſſſpiel Max Pallenbergs im Halleſchen

Stadttheater.
Der dreiaktige Schwank Familie Schimek“ war einmal

don Guſtav Kadelburg, am Sonnabend war er von Max
Pallenberg. Pallenberg präſentierte ſich als Architekt, Jnnen
und Außendekorgteur, von Kadelburg blieb nur das Baugerüſt
beſtehen und auch das hatte Pallenberg zum Teil abmontiert, um

zeigen, daß die „Familie Schimek“ nur eine ſchlecht vorbereitetee zu dem Pallenbergſchen Drama Johann Nepo-
m uk Zavadil“ iſt.

Alſo r (Pallenberg ſagt: „Jch kann auf Nepomuk
nicht ichten“) hatte ſich am Sonnabend im Stadttheater als
ſelbſtändige Firma etabliert, Alles lebte von ihm, alles durch
ha. Der Herr Anton Kaltenbach (ſprich: Kalten bauch), der in
der erſten Szene woch eine Nummer war, ſackte nach dem Auf-
treten Zavadils zu einem Gerüſt unter Null herab, von Frau
Schimek blieb nichts als ein auf dem Wirbel zuſammengedrehtes
Haarſträhnchen übrig, Frau Bernhardine Kaltenbach vegetierte
von dem Bedauern Zavadils, daß „der Mann macht nichts“.

Dafür machte Pallenberg aus allen ſeinen Mitſpielern
MWarionetten. Sie wurden in die Mittelrolle von Mime und
Publikum gedrängt. Riß Pallenberg unvorhergeſehene Witze, ſo
lachten ſeine Mitſpieler wider Willen ſpontan mit dem Hauſe und
wurden Publikum, bramarbaſiert Pallenberg aus dem Stegreif,
keilt er einen Mitſpieler gegen deſſen Erwarten minutenlang ein,
erbcermungslos, ohne ihn loszulaſſen, ſo zog er deſſen Hilfloſigkeit

iſſermaßen auf Flaſchen und präſentierte den gewonnenen
t wie ein ſadiſtiſcher Wüſtling (Pallenberg ſagt: „Würſt-

ling“) dem Publikum, um ſich an deſſen BauchmuskelLach-
krämpfen zu ergötzen. So wurde die Frau des Mannes, der nichts
macht, Publikum und die gute Frau Schimek, die Pallen-
berg ohne Tiſchlerei „nicht um den Völkerbund in
Gannef“ heiraten will, zu einem unter bengaliſche Beleuch
tung geſethten Objekt der Luſtbefriedigung ſchauſpieleriſchen Vir
tuoſentums. Man muß geſehen haben, wie der geſchwollene, nach
Gründen ſeiner krankhaft gemimten Uneigennützigkeit pirſchende
Zavadil die von ihm provozierte und dann von Frau Schimek
demütigſt ausgeſprochene Einladung zum Mittageſſen zurück
weiſt, wie er ſich ins Zeitloſe aufpluſtert, ſich immer wieder im
Redefluß unterbrechend, um als Charaktertorſo in Selbſtdar-

4 beſonders deutlich in unſerem Bezirk arg hat. Es hat
ich ergeben, daß bürgerliche Frauen den republikaniſchen Frauen

Minuten die Frau in einer undefinierbaren Stellung zurückläßt,
um ihr, ihr plötzlich den Rücken zuwendend, mit Kaltſchnäugzigkeit
zu ſcegen, daß er zu Mittag bleiben wird, man muß das ge-
ſehen und gehört haben, um zu verſtehen, daß durch dieſen Dar
ſteller der Schauſpielkunſt des 20. Jahrhunderts in der Tat neue,
weitere Grenzen gezogen worden ſind.

Man verſichert, daß Pallenberg im Drama von Rang ganz der
hingebungsvolle Deuter des Dichterwortes iſt, und daß ſein Wort
virtuoſentum, ſeine Wortwitz- und Situations-Akrobatik nur am
minderwertigen Objekt Tat würde, daß er ſozuſagen ſeine ſadi-
ſtiſche Zerſtörungswut am lebensunwerten Objekt exemplifiziere,
um das Schauſpielgenie auf dem Grabe des „Dichter“ungeiſtes
zu etablieren. Wir wollen dieſe durch Erfahrung geſtützte Be
her ptung gelten laſſen. Sie iſt die beſte Rechtfertigung Pallen
bergs, dieſes großen, zwiſchen Schauſpiel- und dramatiſchem
Genius ruhelos hin und hergeſchleuderten Jndividuums, deſſen
Komik deswegen ſo nachhaltig wirkt, weil ſie in dem bewußt ge
wordenen Gegenſatz von Sein und Schein ihren tragiſchen Aus

gang nimmt. Seh.undertfünfzig Meiſterwerke werden verſteigert. Auf ungefähr
10 Millionen rk ſchätzt man den Wert von 150 Bildern alter

werden ſollen. Unter ihnen befinden ſich 12 berühmte Bilder von
Romney und Gainsboroughs bekanntes Porträt von James Chri-ſtie, dem Gründer derſelben Kunſtfirma, in der das Gemälde nun
verſteigert wird. Auch eine Sammlung der ungariſchen Familie
Palavicini ſoll unter den Hammer kommen; es befindet ſich dar
unter eine Kreuzabnahme von Lukas van Leyden. Man erwartet,
daß ſich viele een an den Käufen beteiligen werden.

Vorgeſchichtliche Funde. Jn einem Steinbruch in Ehrings
dorf bei Weimar traten bereits im Winter tieriſche Reſte zutage,
die jedoch wegen der gefrorenen Erde nicht zu heben waren.
gelang es dem Präparator des Städtiſchen Muſeums für Ur-
geſchichte, Herrn Lindig, die Schätze zu heben. Es handelt ſich um
fünf m vom Merkſchen Rhinogeros, um noch im Sanderkten ippen von Alt- oder Waldelefanten ſowie auch einige
Feuerſteinreſte. Es gelang die Bergung eines rechten Unterkiefer
aſtes des Waldelefanten mit zwei Zähnen, außerdem eines Horn-
zapfen vom Urſtier.

Erftes Le Koerſte eher d a
u de t ürmen“,

m. (Direktor: Bruno Heydrich.) Der

a h n da 5nat a
chten Chor un tre

d tung.

Meiſter, die innerhalb der nächſten zehn Tage in London verſteigert ſind
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Eine „Frauenwelt“-Debante.
bund nur dazu benutzen, um die proletariſchen Frauenſtimmen für
ihre Mandatsabſichten zu gewinnen. ßden Raehbrodt (Berlin) wünſcht ein es
Verhältnis zwiſchen alten und n en Genoſſinnen. Jn der Ar-
beiterjugend wird auch auf die ſeeliſchen a der enRückſicht genommen. Jſt es nicht beſſer, daß die Jungen und
Mädels in der Arbeiterjugend ſich zu dauernder Lebensgemein-

aft ſam menenden, als daß dige die Mädchen auf einem
ege in die Ehe treten, der ſie der Partei und der Arbeiter

bewegung entfremdet? Die erwerbstätigen Mädchen werden wir
beſſer gewinnen, wenn wir dafür ſörgen, daß die Lebens-
bedingungen gebeſſert werden.

Frau Troeniſch (Plauen) bemerkt, der Anteil der
Frauen an den Parlamentsvertretungen der Partei geringer iſt,
als es ihrer organiſatoriſchen Stärke entſpricht.

Frau Zil s (Breslau): Die „Frauenwelt“ trägt nicht gar
politiſchen Erziehung und zur Revolutionierung der Frauen bei.
Be dem Modeteil und bei den Regzepten habe man oft die Emp-
findung, als ob von der Not unter dem Proletariat noch keine
Kenntnis in die Redaktion der „Frauenwelt“ gedrungen ſei.

Frau Todenhagen (GBerlin) ſpricht den Wunſch aus, daß
nicht nur beſtimmte Tagesfragen, ſondern unſer ganzes Pro
gramm in Kurſen behandelt werde. Für die „Genoſſin“ kann
man dem Parteivorſtand t rin un

Frau Kirſchmann-Röhl (Köln): Frauenkonferenzen
ſind deshalb notwendig, weil die Parteitage doch nicht, wie es
wünſchenswert wäre, Frauenfragen behandeln können, und dort
auch nicht ſo eingehend beraten werden können.

Frau Sachſe (Thüringen): Wenn die Frauen mehr Gel-
tung in der Organiſation erlangen wollen, dann müſſen ſie dort
auch ihre Stärke zeigen. Jn Gera z. B. ſind bei den letzten Wah
a 1000 Frauenſtimmen mehr abgegeben worden, als Männer-
immen. d

Frau Wurm (GBerlin) hätte eine ausführlichere Bericht
erſtattung über die internationale Frauenbewegung gewünſcht.
So habe man nicht erfahren, weshalb die Deutſchen ſich bei der
Schaffung der großen Exekutive der Stimme enthalten hätten.
Es wäre zu begrüßen, wenn wir ein internationales Organ wie
die „Gleichheit“ hätten, die auch über die Fkauenbewegung des
Auslandes regelmäßig berichtet.

Frau Arnim (Magdeburg): Wenn eine unſerer Genoſün-
nen den Auftrag zu einem Referat im Reichsbanner erhält, dann
ſollte ſie nicht vergeſſen, die Frauen der Kameraden zur politi-
ſchen Aktivität zu gewinnen verſuchen.

Gen. Lohmann (Redakteur der „Frauenwelt“): Es gibt
keine ſchwierigere Aufgabe als die Redaktion einer Frauenzei-

r abfälligen Kritik, die heute hier geübt worden iſt, ſtehen
eine ganze Menge von Zuſchriften entgegen, die ihre Anerken
nung für die „Frauenwelt“ ausſprechen. Die Hälfte der Frauen
unſerer Genoſſen leſen bürgerliche Zeitſchriften Wir haben mitvollem Bewußtſeikr Rongeſſionen gemacht. Wählen ſie einen
anderen Redakteur oder eine Redakteurin. Aber ſie dürfen nicht
gegen die „Frauenwelt“ agitieren.

Hierauf berichtet Frau Schilling für die Mandat
prüfungskommiſſion. Es ſind 127 Delegierte anweſend,
außerdem Vertreter des Parteivorſtandes, des Parteiausſchuſſes,
der Kontrollkommiſſion, Reichstags und Landtagsabgeordnete.
Die Mandate werden ſämtlich für gültig erklärt.

Frau Thümmel (Dresden): Unſere Kritik an der „Frauen-
welt“ richtet ſich nicht gegen das Blatt als ſolches, ſondern gegen
ſeine heutige Geſtaltung. Wir wünſchen ein ſozialiſtiſches Fami-
lienblatt, das iſt aber die „Frauenwelt“ nicht. (Bravol)

Abg. Frau Toni Pfülf: Der Einfluß der Frauen in der
Oeffentlichkeit kann nicht allein dadurch zum Ausdruck
werden, daß ſie ihre beſonderen Angelegenheiten unter ſich be
raten. Die Frauen dürfen nicht ſchweigen, wo um große poli-
tiſche oder wirtſchaftliche Fragen gerungen wird. Jm Reichstag

wir uns darüber nicht zu beklagen. Hier werden zu ſolchen
ragen auch die Frauen ſtets vorgeſchickt. Das gleiche muß in

den Bezirks und Lokalorganiſationen geſchehen. Wir müſſen
auch weiter in die ſozialiſtiſche Publiziſtik eindringen. Die be-
ſonderen Frauenbeilagen genügen nicht, Frauenfragen müſſen
im allgemeinen Teil der Tagesblätter behandelt werden und hier
müſſen auch die Frauen zu den großen Fragen in Wirtſchaft und
Politik das Wort nehmen.

Frau Matſchke (Brandenburg): Wir ſollen nicht nur an
die männlichen Genoſſen appellieren, uns einen Sitz oder eine
Stimme zu überlaſſen, ſondern wir müſſen ſelbſt aktiv werden,
um uns den Platz zu ſichern, den wir beanſpruchen können. Jn
Berlin war unter 18 Delegierten nur eine Frau. Da liegt ſicher

Erſte Schul- und Jugend-Mufikwoche
in Halle auf der Peißnitz.

Veranſtaltet von der Muſikpädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft in
Verbindung mit der Regierung und dem Schul und Jugendamt

der Stadt Halle.
Dieſe muſikaliſche Tagung wurde durch eine Morgenfeier er

öffnet, worauf verſchiedene Dozenten und Künſtler wiſſenſchaftliche
Verträge hielten. Man hörte Vorträge über Stimmpflege und
Stimmbildung, Melodielehre, Schulmethodik, choriſche Stimmen
pflege, Kanonſingen, Chorübungen, Jnſtrumentalſpiel in Gruppen
und anderes. Ferner hörten wir eine Abhandlung über die Auf

der JugendVolkemuſikpflege, Berichte über die Stufen der
uſikerziehung, eine offene Singeſtunde, eine Darlegung Zur

erziehung im Mittelalter“ und verſchiedene Anregungen über die
Umgeſtaltung des aVon prominenten Muſikern ſtehen im Dienſte dieſer Jugend-
Muſikwoche unter anderen: Profeſſor Jöde, Pfannenſtiel,
Meier-Menzel, Hilmar Höckner, Dr. Reuſch, Dr.
Reichenbach u a.

Die Anwerbung neuer Freunde dieſer Jugend-Muſikſchule er
folgt mit Fragebogen, die an den zuſtändigen Aemtern erhältlich

Man muß dieſes Unternehmen mit allen Kräften unterſtützen,
umal der in unſeren Schulen ſtark dilettantiſch wirkt, weil
ie nötigen Vorſtudien meiſtens fehlen.

Den Schluß der Tagung bildeten Kammermuſiken von Hin de
mit h, von Lotbar v. Knorr und J. S. Bach. Mit Ausnahme
Bachs ſchien das Programm ſtark deplaciert. Hindemiths Cello
ſonate iſt mit ihrem exploſiven Futurismus ſicher ernſt eint
und gefühlsmäßig geſchaffen, aber der Aeſthetiker des „Schönen
wird hier zum Aeſthetiker des „Häßlichen“. Das rein Seeliſche iſt

i krankhaft verzerrt, die Muſik löſt ſich in Stammeln und Lallen auf.
Vergebens warteten wir auf eine Oaſe, die uns erfriſchen ſollte.

Die Sonate für Cello von Knorr zeigt die Farben Hindemiths
in Paſtell. Er gibt uns zartere, ſtiliſierte Motive, die niemals
kraftlos bleiben und unſer Ohr nicht überreizen oder beleidigen.
Der Celliſt P. Hermann iſt ein gediegener Meiſter auf ſeinen
Jnſtrument.

Den Schluß machte J. S. Bachs D-Moll-Suite. Vor der Bach
Suite lud der Obmann der Taqung zu einem Spaziergang in den
herrlichen, ſonnigen Garten ein. Das Hauptthema der Unter
haltung bildete Hindemith mit ſtark divergierenden Floskeln. Di
einen fanden ihn „himmliſch“, die anderen wollten ihn an den
„Pranger, en.

Unſere Jdeale ſind auch in der Muſik nicht tot, ſie ſchaffen im
Verborgenen, und einem kommenden Geſchlecht wird es vor

ſtellung durch Problematik glaubhaft zu wirken, und wie er ſchließ
lich nach einem klaſſiſchen Redeſchwall-Kreſcendo von mehreren
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un

22 8 3

2200



v

eine
treten hat.

au Schilling (Thüringen) tritt dafür ein, die
konferenz losgelöſt vom Parteitag, ſtattfinden zu laſſen.Frau Schröder r Aw er einung, daß

osgelöſt wer Diezen vom Parteitag den müſſen.ufmerkſamkeit im Lande iſt durch die große Bedeutung, die der
Parteitag hat, abgelenkt von der Frauenkonfereng.

Frau akobshagen (L gshafen) weiſt auf die
Schwierigkeit der Agitation unter den Frauen in den vom Zen
trum beherrſchten Gebieten hin. Die Rednerin ſp die Be
arg aus, e die Arbeit in der Arbeiterwohlfahrt viele

äfte bindet. Dieſe Arbeit dürfe erſt an zweiter Stelle kom
men, die politiſche Arbeit aber an erſter.

Frau Sydow (Brandenburg): Wir ſind nicht „gegen die
Doppelarbeit, aber bei den vielen Arbeitsloſen halten wir es für
unſere Pflicht, daß dort, wo Mann und Frau arbeiten, die Frau
einem Arbeitsloſen den Platz räumt. Jn normalen Zeiten kön
nen wir wieder anders handeln.

Abg. Frau Reitze (Hamburg) richtet an die Zentrale die
Bitte, bei den internationalen Frauenkundgebhungen alle Um
ſtände vorher zu berückſichtigen, die einen guten Verlauf gewähr
leiſten. Von den Frauen verlange man, daß ſie ſich für die
„Frauenwelt“ einſetzen, aber von der Redaktion des Blattes
dürfe man r verlangen, daß ſie zur Erziehung der Frauen
zu t eitrage. Das kann man auch mit leichter Koſt
erreichen. Die bürgerliche Frauenbewegung könne uns kein Vor
r ſein, denn ſie treibe noch zu ſehr Frauenyrechtlerei, die wir
ablehnen.

in Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.Jn wem Schu wort weiſt Genoſſin Juchacz darauf hin,
daß in der „Genoſſin“ die kritiſchen Bemerkungen zum Jnter-
nationalen Frauentag abgedruckt worden ſind, um Anregungen für
künftige Veranſtaltungen dieſer Art zu geben. Die Rednerin
weiſt dann die Angriffe zurück, die Genoſſin Fabian in den Jung-
ſozialiſtiſchen Blättern an der Arbeit der ſozialiſtiſchen Frauen
rheben habe. Wenn man ſich die Tätigkeit der in der Partei

organiſierten Frauen anſehe, ſo müſſe man zu einem ganz anderen
Urteil kommen. JIch ſtehe nicht an, zu erklären, die Feier-
ſtunden unbedingt erhalten werden müſſen. Die Frauen, die in
die Fabriken gehen und zu Hauſe noch ihre Pflichten als Frauen
und Mütter erfüllen müſſen, ſind gar nicht in der Lage, ſofort die
Jdeen vom Klaſſenkampf und deſſen Theorien zu erfaſſen. Wir
wollen mit den Feierſtunden den arbeitenden Frauen zeigen, daß
ſie auch mit geringen Mitteln am geiſtigen und kul-
turellen Leben teilnehmen können. Zugleich ſind die Ver
anſtaltungen auch für uns ein gutes Grziehungsmittel, lernen wir
e daraus, wie wir es immer beſſer machen ſollen, um die uns
noch fernſtehenden Frauen zu Mitkämpferinnen und Sozialiſtinnen
zu machen. Den Frauen, die ſich dem Republikaniſchen Schutzbund
angeſchloſſen haben, müſſen wir ſagen: Arbeitet in verſtärktem
Maße in der Sozial demokratiſchen Partei, arbeitet
nicht nur für die Republik, ſondern zugleich auch für die ſozialiſti
ſchen Jdeen. Anſtatt derartige unzutreffende Kritik an unſerer
Arbeit zu üben wie es die Genoſſin getan hat, ſollten die
ſchreibenden Genoſſinnen fruchtbare Anregungen Bisher
u in der „Genoſſin“ die vom Jnternationalen Sozialiſtiſchen

ureau in Zürich verbreiteten Nachrichten über die Frauenbewe
ung wiedergegeben worden. Nachdem jetzt dort eine beſondere
telle zu dieſem Zweck geſchaffen worden iſt, werden wir die Be

i tn in verſtärktem Maße fortſetzen können. Mit der
Mitarbeit in der Preſſe ſteht es genau ſo, wie mit der Mandats-
uteilung an die Frauen. Wie in der Politik, ſo müſſen die

Frauen auch in das Preſſeweſen hineinwachſen. Sie müſſen die
Hemmungen überwinden lernen. Wir Frauen haben es doppelt
ſchiwer; wir müſſen doppelt arbeiten, um unſere Forderungen zur
Geltung zu bringen und unſere Arbeit für die Partei zu leiſten.
(Lebh. Beifall.)

Es folgen nunmehr die Abſtimmungen über dieAnträge. Ein
an burger Antrag auf Vereinfachung der Schnittmuſter in der
rcuenwelt wird dem Parteivorſtand überwieſen.
in anderer Antrag weiſt darauf hin, die „Frauenwelt“

den Anforderungen an eine ſozialiſtiſche Werbegzeitſchrift nicht ge
nüge. Sie ſolle zu einem wirklichen ſozialiſtiſchen Unterhaltungs
organ ausgebildet werden. Auch dieſer Antrag wird dem Partei
vorſtand zur Berückſichtigung überwieſen. Angenommen wird ein
Antrag, daß für die „Frauenwelt“ eine Preßkommiſ-
ſion geſtellt werden ſolle, ebenſo ein Antrag auf Her ausgabepolitiſcher Broſchüren für bie Frauen Ein An-
trag, wonach erwogen werden ſoll, ob die Frauenkonferenzen vor
oder nach dem Parteitag einberufen werden ſollen, wird dem d
Porteivorſtand zur Prüfung überwieſen.

2 weiteren Berotungen werden auf Sonntag vormittag v Uhr
vertagt.

Schluß der Frauenkonferenz.
Kiel, 30. Mai. (Radiomeldung.)

Die Frauenkonfereng der SPD. nahm am n ein groß

e ertha Kraus rin über 2not und Wohnungsreform entgegen. An trag ſchloß ſich
eine ausgedehnte Ausſprache, worauf die T mit einem
Schlußwort der Genoſſin Juchacz ihr Ende fand.
Bericht folgt.

Die abgelehnte Reſolution.
Die vom Parteitag mit 255 gegen 83 Stimmen abgelehnte

Reſolution Aufhäuſer lautet:
Die Bildung der Bürgerblockregierung im Reich offenbart die

Verſchärfung der Klaſſe enſätze in der deutſchen Republik. Die
bisherigen Verſuche. im Reiche durch Koalitionen mit bürgerlichen
Parteien die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe in der Republik zu ver
treten, haben zu keinem Erfolg geführt.

Die Aufgabe der Sozialdemokratie in der deutſchen Republik
iſt die Vertretung der proletariſchen Klaſſenintereſſen gegenüber
der Klaſſenherrſchaft des Kapitalismus, der Kampf für ſogiale

rderungen und für den Soziglismus. Gegenüber dieſer Auf
gebe tritt der Kampf für die Erhaltung der Republik mit der ſich

e Brurgeoiſie abgefunden hat, an utung zurück.
Die Kampffront in der deutſchen Republik bildet ſich nicht mehr

unter der Parole hie republikaniſch hie monarchiſtiſch, ſondern
hie ſozialiſtiſch hie kapitaliſtiſch.

Angeſichts dieſer Konſtellation muß die Taktik der Sozialdemo-
kratie ſein: Oppoſition ſtatt Koalition.Der Porteitag beſchließt, dieſe Oppoſition ohne Rückſicht auf
bürgerliche Parteien im Geiſte des proletariſchen Klaſſenkampfes
mit allen geeigneten parlamentariſchen und außerparlamentari-
ſchen Mitteln zu führen.

Aufhäuſer. Tony Sender. Gg. Dietrich. Roſenfeld.
Seydewitz.

Dank an Kiel.
Die Berliner Delegation auf dem Kieler Parkeitag

hat vor ihrer Abreiſe an den Genoſſen Eggerſtedt ein
Schreiben gerichtet, in dem ſie der Kieler Parteiorgani-
ſation und dem Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold
ihren Dank und ihre Bewunderung r DemJdealismus, der Liebe zur Partei und der Diſziplin der Kieler

enoſſen wird höchſte Anerkennung ausgeſprochen. Das Schrei
ben trägt die Unterſchriften ſämtlicher Berliner Delegierten.

usführlicher

Einbrecher-Beſuch bei einem deutſchnationalen Abgeordneten.
Dem deutſchnationalen preußiſchen Landta eordneten
Hackenberg ſtatteten am Sonntag Einbrecher einen Beſuch in
ſeiner Berliner Wohnung ab, während er das Wochenende außer
halb verbrachte. Es wurden Schmuck und Wertſachen im Be
trage von mehreren tauſend Mark entwendet. Die Diebe ſind

als der Leitung vor, die ihren Anſpruch nicht beſſer ver

Einer der angeſehenſten Aerzte von Amſterdam, ein Dr. S.,
hat dieſer Tage ein geradezu phantaſtiſches Abenteuer gehabt, das
in der ganzen Stadt wegen ſeiner unglaublichen Begleitumſtände
das größte Aufſehen erregt hat und in verſchiedenen Punkten bis
her noch nicht aufgeklärt werden konnte. Jn der vergangenen
Woche wurde der Arzt nach Mit:ernacht von einem Fremden aus
dem Schlaf geſchellt, der Dr. S. aufs dringendſte und inſtändigſte
bat, ſofort nach einem Haus in der entlegenſten Stadtgegend zu
kommen, wo eine junge Frau ſchwer erkrankt ſei. Während der
Arzt ſeine Vorbereitungen traf und ſich zum Gehen anſchickte, be
ſchwor ihn ſeine Gattin, nicht allein zu der Kranken zu gehen.
Seit vielen Jahren war das von dem nächtlichen Beſucher be
eichnete Haus, wie die ganze Stadt wußte, unbewohnt, und die
rau fürchtete daher, man wolle dem Arzt dort einen Hinterhalt

legen. Aber Dr. S. kehrte ſich nicht an dieſe Warnungen und
ging. Bald darauf klingelte er an der bezeichneten Haustür. Der
Mann, der ihn beſtellt hatte, öffnete ihm. Man ſtieg zum erſten
Stockwerk hinauf, wo in einem ſchwach erleuchteten Zimmer eine
bleiche junge Frau auf einem Ruhebett lag. Der Doktor unter-
ſuchte ſie, bat den neben ihm ſtehenden Mann um ein Glas Tee
für die Kranke, dann ſchrieb er ein Rezept. „Laſſen Sie es morgen
früh in der Apotheke machen!“ ſagte er, „ich werde dann am Nach
mittag zurückkommen,“ worauf er ſich empfahl. Am nächſten Tag
erſchien er zur angegebenen Stunde. Aber auf ſein Läuten und
Klopfen rührte ſich niemand. Das Haus lag tot und ausgeſtorben
vor ihm. Während er, im Glauben, man habe ihn nicht gehört,
ſein Klopfen verſtärkte, trat ein Gärtner zu ihm, der in der Nähe
gearbeitet hatte, und bedeutete ihm, das Haus ſei ſeit zwei Jahren
völlig unbewohnt. Der Arzt lachte ungläubig. „Aber ich bin
doch erſt dieſe Nacht hier bei einer Kranken geweſen!“ Der
Gärtner zog zur Antwort einen Bund Schlüſſel aus der Taſche
und ſchloß die Haustür auf. Das Jnnere war öde und leer.
Keine Tapeten an den Wänden, keine Möbel in den Zimmern,
nur überall fingerdicker Staub. Der Arzt begab ſich in den erſten
Stock, öffnete die Tür zu dem Zimmer, wo er die Kranke zu finden
wähnte; das Zimmer war, wie alle anderen, leer. Weder Ruhe
bett, noch Tiſch, noch Stuhl, kein Gegenſtand, deſſen er ſich zu
entſinnen glaubte, war vorhanden. Aber, zum Erſtaunen der beiden
Männer, fand ſich auf dem Kamin das Rezept, das der Arzt in der
voraufgegangenen Nacht für die Kranke ausgeſtellt hatte. Der
aufs höchſte betroffene Dr. S. hat unter dem Eindruck dieſes Er
lebniſſes ſofort eine genaue Unterſuchung angeſtellt, und er glaubt
die Erklärung für dieſes mehr als ſeltſame Abenteuer im Som
nambulismus zu finden. Er war ſeit einigen Tagen ſtark über-
arbeitet und ganz beſonders ſchweren nervöſen Störungen aus-
geſetzt. Er glaubt, daß er ſich in einem ſolchen Anfall erhoben,
ungeachtet der Warnungen ſeiner Frau, die ſeinen wahren Zu
ſtand nicht kannte, das Haus verlaſſen, ſich nach dem unbewohnten
Haus begeben und dort die Konſultation vorgenommen hat. Bei
allan dieſen Handlungen hat ſeine übermäßig erregte Einbildungs
kraft beſtimmend gewirkt. Allerdings bleiben auch jetzt noch zahl
reiche Zweifel ungelöſt: Wie konnte Dr. S. ein verſchloſſenes Haus
betreten iſt wohl die nächſtliegende Frage. Wird ſie ſich beant-
worten laſſen? Wäre der Name des Arztes nicht bekannt, man
könnte ſich verſucht fühlen, die ganze Geſchichte für eine Nach-
dichtung E. A. Poes zu halten.

Großfeuer auf dem Flugplatz
Leipzig-Mockau.

Leipzig, 30. Mai. (WTVB.)
r der Nacht zum Sonntag brach aus bisher noch unbekannter

Urſache in den Flugzeughallen auf dem Flugplatz Leipzig-Mockan
Großfeuer aus. Der Brand entſtand in dem Seitenflügel der
großen Flughall in dem die Flugzeugwerkſtätten und die Poli-
zeiwache untergebracht ſind. ahr ſcheinlich brach der Brand in
en erräumen der Luftpolizei aus. Die Löſcharbeiten wurden

durch geſetzte Exploſionen von. Benzinvorräten äußerſt er
ſchwert. Sämmtliche Flugzeuge und Feſſelballone konnten in

gebracht werden, und der Brand auf ſeinen Herd be
chr werden, ſo daß die Flughalle ſelbſt vom Feuer verſchontberg i ausgebrannt ſind die Niederlagen und Räume der
Luftpoliz ſowie die Werkſtatt- und Lagerräume des Aero-
Expreß und der Lufthanſa. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich.
en ugſportfeſt am Sonntag fand im geplanten Umfange
tatt.

Jm Schlafe vom Feuer überraſcht.
Sieben polniſche Soldaten Opfer eines Scheunenbrandes.

Warſchan, 80. Mai. (WTVB.)
Eine polni Maſchinengewehrkompagnie in einem Dorfe der

Wojewodſchaft en, die in einem Heuſchober übernachtete,
wurde das Opfer einer furchtbaren Kataſtrophe. Als die meiſten
Soldaten dort eingeſchlafen waren, brach in der Scheune ein
Brand aus, der in kürzeſter Zeit das Gebäude in Flammen
ſetzte. Sieben Soldaten ſind verbrannt, vierzehn wurden ſchwer
verletzt, ſo daß man an ihrem Aufkommen zweifelt, fünfzehn
weitere erlitten ſchwere Verletzungen. Die Urſache des Brandes
dürfte eine achtlos weggeworfene brennende Zigarette ge-
weſen ſein.

Der Hund als Schuldiger.
Schweres Automobil- Unglück.

Berlin, 30. Mai. (Radiomeldung.)
Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich am Sonntagnach-

mittag in dem Ort Glindow bei Werder an der Havel. Der Füh-
rer es von Braunſchweig kommenden Autos wollte einem
Hund ausweichen, wobei der Wagen ins Schleudern
eriet, gegen einen Baum prallte und ſich überſchlug. Der Be-
itzer des Wagens, der am Steuer ſaß, Handelsvertreter Miagtſch
aus Braunſchweig, erlitt einen ſchweren Nervenchok, ſeine
Braut brach das Genick und war ſofort tot. Der Vater Max
Miatſch aus Görlitz erlitt einen doppelten Oberſchen-
kelbruch und Willi Drewes aus Braunſchweig lebensgefähr-
liche innere Verletz ungen.

Paßfälſcher gefaßt.
Diie Berliner Kriminalpolizei hat den 82 Jahre alten „Kauf-

mann“ Zemachowitz aus Galizien als Paßfälſcher entlarvt
und feſtgenommen. Der Verhaftete hatte in Berlin eine große
Paßfälſcherzentrale und ſtellte ſeinen Landsleuten
deutſche Päſſe aus. Für jeden der gefälſchten Päſſe ließ er ſich
drei- bis vierhundert Dollar bezahlen und lebte von ſeinen
großen Einnahmen herrlich und in Freuden, bis ihn jetzt ſein

150 Bergleute verſchüttet. Jn einem amerikaniſchen Kohlen
bergwerk bei Trinidat (Colorado) wurden etwa 150 Bergleute
durch eine Exploſion verſchüttet. Bisher konnten fünf Leichen

eborgen und 12 der Verunglückten lebend gerettet werden. Das
chickſal der übrigen iſt noch ungewiß.

Späte Rache. Jn einem Dorfe bei Chaumont (Frankreich)
ein r er Schuhmacher ſeine r e rn ermordet.Mörder cgte ein Geſtändnis ab und gab als Grund für ſeineP

r

a an. daß ſeine Frau ühn vor 58 Jahren betrogen habe.

Angelöstes Kätsel.
Der gefteimmnisvoſſe Rockthesuucſt eines schſafwondeſnden Arstes.

Linöbergh in Brüſſel.
Der amerikaniſche Flieger Lindbergh hat am Sonnabend

mittag Paris verlaſſen. Schon um 7 Uhr morgens war
er auf dem Flugplatz, um die Reparaturen zu vollenden und den
Motor zu überprüfen. Mit gemiſchter Freude ſtellte der Flieger
feſt, daß aus dem Flugzeug allerlei kleine Gegenſtände von
„Sammlern“ entwendet waren, ſo Kartenmaterial, Sitz
kiſſen uſw. Um 12.50 Uhr mittags ſtieg er auf, wobei ihm fünf
franzöſiſche Militärflugzeuge das Geleit gaben. Er machte zu
nächſt etwa eine halbe Stunde lang Rundflüge über Paris. Am
Place de la Concorde warf er eine Trikolore ab, an der ein
letzter Gruß befeſtigt war: „Vielen tauſend Dank für alle
Freundlichkeiten der Stadt Paris. Lindbergh.“

Um 15.05 Uhr erſchien Lindbergh über Brüſſel. Ein Flug
zeuggeſchwader war ihm zur Begrüßung entgegengeflogen. Um
15.15 Uhr landete er auf dem Flugplatz Evere, wo ſich eine ge
waltige Menſchenmenge zu ſeiner Begrüßung eingefunden hatte.
Außer dem Miniſterpräſidenten war auch der Verkehrsminiſter,
Genoſſe Anſeele, zum Empfang erſchienen. Die Landung ſelbſt
verlief ohne Zwiſchenfall. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung
woren 1200 Mann Fliegertruppen aufgeboten. Das Flugzeug
wurde auf einer Erhöhung aufgeſtellt, ſo daß es weithin ſichtbar
war, aber nicht beſchädigt werden konnte. Vor der Fahrt in die
Stadt fuhr der amerikaniſche Botſchafter mit ſeinem berühmten
Landsmann den ganzen Flugplatz ab. Nach einem Empfang
auf der amerikaniſchen Botſchaft wurde Lindbergh vom König
empfangen.

Linöberghs Empfang in Crouden.
London, 30. Mai. (WTVB.)

Ebenſo wie in Le Bourget durchbrachen kurz vor der Landung
Lindberghs die Zuſchauer, deren Zahl auf über 100 000 ge
ſchätzt wurde, bei ſeiner Ankunft über dem Flugplatz die Schran-
ken, ſo daß der amerikaniſche Flieger dreimal dicht über dem
Flugplatz kreiſen mußte, bis es der Polizei gelang, genügend
Raum freizumachen, um die Landung zu ermöglichen. Als Lind
bergh ſein berühmtes Flugzeug verließ, wurde er von dem ame
rikaniſchen Botſchafter Houghton, dem britiſchen Luftfahrt-
miniſter Hoare und anderen offiziellen Perſönlichkeiten be
grüßt. Zwei Stunden vor ſeiner Ankunft waren die auf dem
Flugplatz verſammelten Zuſchauer Augenzeuge des Abſtur-
zes eines a den er Aer aus einer Höhe von
ungefähr 50 Fuß, bei dem aber glücklicherweiſe nur zwei Paſſa
giere leicht verletzt wurden, während die beiden unteren Trag-
flächen des Flugzeuges völlig zerſtört wurden

t

Vor ſeiner Abfahrt von Paris hat Lindbergh noch mehrere
Angaben über ſeine bisherige Flugtätigkeit gemacht. Jnnerhalb
von fünf Jahren hat er 7119 Flüge mit einer Geſamtdauer von
1832 Stunden ausgeführt. Jm Jahre 1926 iſt er allein 768
Stunden geflogen. Jm ganzen hat er bisher 5951 Paſſagiere
befördert, von denen keiner den geringſten Schaden erlitten hat.

Raubüberfall in Berlin.
Jn BerlinHeiligenſee überfiel am Sonnabendfrüh ein ngg

Burſche die Jnhaberin enies r deren Mann ſich
bereits auf dem Wege zur Arbeit befand, während der 1öjährige

Sohn noch ſchlief. Der junge Mann erkundigte ſich r nach
dem Ehemann und als er erfuhr, daß rF. verlangte er zehn Zigaretten. Während die Frau ihn beniente, ergriff er einen eiſernen Zigarrenabſchneider und W t
mit ihm der Frau auf den Kopf, ſo daß ſie mit ſchweren W n.
bewußtlos zu Boden fiel. Dann raubte er den Jnhalt der
Ladenkaſſe mit 29 Mark und mehrere 100 Zigarren und

igaretten. Unbemerkt konnte er entkommen. Kurz darauf er
chien aber ein Schüler in dem Geſchäft und fand die ſchwerverletzte
rau bewußtlos vor. Er weckte den Sohn und benachrichtigte dieVoli ei. Als die Frau wieder zum Bewußtſein kam, konnte ſie

von dem Räuber eine ſo genaue Beſchreibung geben, daß er kurz
darauf vom Landjäger in der Perſon eines 19 jährigen Ar-
beitsloſen in der Laube ſeiner Eltern feſtgenommen werden
konnte. Der Verhaftete legte ein Geſtändnis ab.

141Millio nen Kronen verraucht.
Nach Feſtſtellungen der däniſchen Steuerbehörde wurden im

Jahre 10926 in elf däniſchen Fabriken 1225 Millionen Zigaretten
zu einem Nettowert von 51,7 Millionen Kronen hergeſtellt. Der
geſamte Zigarettenverbrauch Dänemarks betrug im r1926: 384 Stue auf den Einwohner 857 Stück im Jahre
1925. Die ungeheure Steigerung des Zigarettenverbrauchs e
marks hellt erſt richtig, wenn man bedenkt, daß im Jahre 1918
pro Einwohner nur 139 Zigaretten verbraucht wurden. Jm Jahre
1926 wurden außerdem auf den Kopf der däniſchen Bevölkerung
noch 73 Zigarren und 45 Zigarillos geraucht. Der Wert des ge-
ſamten Tabakverbrauchs in Dänemark, nach dem Verkaufspreis
berechnet, betrug im Jahre 1926: 141 Millionen Kronen oder
41 Kronen auf den Kopf der Bevölkerung.

60 000 Mark unterſchlagen. Jn dem Berliner Bankgeſchäft
Kanold und Grüneberg hat der ſeit mehreren Jahren bei
der. Firma angeſtellte Kaſſierer Max Richter durch falſcheBuchungen große Unterſchlagungen ausgeführt. die ſich auf rund

60 000 Mark belaufen. Die Verfehlungen wurden durch einer 7 Reviſion der Büder entdeckt. Die Betrügereien
gehen auf Jahre zurück.

Verhängnisvolle Folgen eines Protokolls.Fran ſtürzte ein zehnjähriges Mädchen

den Jſere-Fluß. enro d hän zur Rettung der Schweſter ins Waſſer ſchicken.
So in dieſem Augenblick erſchien der Hundefänger. Da
der Hund ohne Maulkorb war, fing er mit einem Laſſowurf das
Tier ein und verhinderte es damit an ſeiner Rettungsarbeit. Bis
das Strafprotokoll bezahlt war und der Pyps wieder freigelaſſen
wurde, war die Schweſter ertrunken. ie Leiche konnte am
Abend geborgen werden.

Raubüberfall auf einen Landbriefträger. Am Sonnabend
vormittag wurde, wie aus DeutſchKrone gemeldet wird, der
Landbriefträger Noeske im Walde zwiſchen Bahnhof Plietnitz
und dem Dorfe Kramske von einem Wegelagerer mit einem
Knüpvel vom Rade geſchlagen. Der Räuber nahm dem Ueberfalle
nen einen Geldbrief mit 4000 Mk. ab. Die Verfolgung blieb bis
jetzt ergebnislos.

Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich am Sonntagmorgen auf dem
Bahnhof Wegeleben bei Halberſtadt Die Lokomotive eines Sonder-
zuges zum Sängerfeſt in Thale ſtieß ſo ſtark auf den Zug auf, daß
ein Wagen aus den Gleiſen ſprang. ein anderer beſchädigt wurde.
Drei Perſonen wurden ſchwer, 46 leicht e Der wen d

Beim Bergrennen verunglückt. Beim HohenſteinBergrennen
rannte der Fabrikbeſitzer Poſt ler aus Niederſedlitz (Sachſen) gegen
einen Baum. Poſtler kam unter den Wagen zu liegen, deſſen Benzin
tank in Brand geriet. Er erlitt ſchwere Brandverletzungen.

Im Rhein ertrunken. Ein ſchweres Segelunglück trug ſich in
Arnherm (Holland) auf dem Rhein zu. Ein Segelboot, in dem
ſich eine Geſellſchaft von ſieben Perſonen, darunter zwei Kin
befand, wurde auf der Fahrt ſtromabwärts gegen ein Fäbrboot
getrieben und ſchlug um. Ulle ſieben Jnſaſſen fielen ins Waſſer.
Vier Perſonen konnten gerettet werden, während ein Vater mit
ſeinen beiden Kindern ertrank,

dieſer ſchon fortgegangen

n Grenoble
eim Spielen in

Der Bruder, der zugegen war, wollte einen
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Geschàfts Erweiterung
Nachdem unser Neubau, Neunhàäuser 5, Vollendet und derselbe mit unseren bisherigen Räumen,

und Brüderstraße 2, durch große bauliche Veränderungen verbunden ist,

sröffpen wir worgen, Dienstag, den 31, Mai, nachmittags 3.30 Uhr, die zeitgemäß neu eingerichteten Verkaufsräume,

Am Vormittage bleibt unser Geschäft wegen noch 2zu treffenden letzten Vorbereitungen geschlossen.
Durch den Neu- und Umbau und durch Hinzunahme des gesamten zweiten Stockwerkes sind unsere Räume von ca. 880

Quadratmeter auf ca. 1700 Qnadratmeter vergrößert worden.
Außer dem bisherigen ist Ecke Brüderstraße und Neunhäuser ein neuer Eingang, 50 Schritte vom Marktplatz entfernt,

geschaffen.

Große Steinstraße 84

Veber 75 Angestellte, welche zum großen Teile schon lange Jahre in unserem Geschäfte tätig sind, sorgen unter unserer
persönlichen Aufsicht für flotte und aufmerksame Beäienung.

Als erstes u, ältestes Spezialgeschäft für Garne, Unterzeuge, Strumpf-, Woll- u. Kurzwaren, sowie Sportartikel

welches vor fast 90 Jahren von Herrn Heinrich Schnee gegründet wurde und seit 55 Jahren im Besitze unserer Familie ist, bieten
wir gerade in unseren Spesialabteiiungen eine überraschende Fülle modernster Neubeiten.

Durch Großeinkauf und rechtzeitige Abschlüsse sind wir in der Lage, trotz stänäig steigender Preise

verkaufen zu können.

Fernruf 226 57

ääuiſGerst vaorteilherft
Wir gestatten uns blerdurch zur Beslchtigung unserer neuen Geschäftsräume ergehenst einzuladen.

H. Schmee Nachfolger
Inhaber Franz und Arihur Ebermann

HelIe (Scacule)
Neunhäuser 5.Gr. Steinstrasse 84. Brüderstrasse 2.
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Gegründet 1838

Kdòdündd
Vereins Kalender

der SPD., freien Gewerkà ſchaften geſelli en Vereine
ſowie der ſozialiſt. Frauen
M zuſammenkünfte im Bezirk

Halle- Merſeburg

Sekretariat der SPD. edaun e See
SAZJ. Heute abend Turnen. Alle Jena-fahrer müſſen heute undedingt 1 Markt Teil-

nehmerbeitrag mitbringen. 2,80 Mark für
Fabraeld muß bis zum Freitag bezahlt
werden

Aus demy rauengtuppe on tes uni:Rerſehurg Arie nach Kötzſchen. Treff

vunkt: 72 Uhr abends am Gotthardtsteich
gegenüber Um zablreicheBeteiligung der Genoſſinnen und Genoſſen
wird gebeten. Bei ſchlechtem Wetter Ver-
nig' in den „Drei Schwänendelitzſch. Montag, den 30. Mai, abends s Uhr

3. Vortrag des Gen. R. Hampe über
„Die wirtſchaftlichen Arbeiter- und Unter-iehmerorganiſfationen“ Alle Parteigenoſſen,
beſonders die Frauen und uaenditezen erſ
AJ., ſind eingeladen. Jrnaſoztalit eWein Dienstag, den 31. Mai abds s hr.S im Gaſthof zur Quelle Mitglieder-

verſammlung zur Erledigung einer dringen
den Angelegenheit. Es iſt Pflicht der Mit-
glieder, reſtlos und pünktlich zu erſcheinen.

Guno der roputbiesaniechon Krioosteſinehmer

Oreegrueppe vwarze
Bundeskleſdung. Alle Kameraden, die noch

nicht im Zeit unſerer Gau- Bundesmütze
ſpr. wollen ſich dieſelbe bereits jetzt be
chaffen. damit die Nachfrage ſich nicht auf
wenige Wochen kurz vor der Leipziger Reichs-
Verfaſſungsfeier zuſammendrängt.

Somstge vereiſmeReichsbund der Kriegsbeſchädigien, Kriegs
tellnehmer und Kri dinterbl ebenen, Orts-gruppe Halle a. S. Unſere ſällige Mitglieder-
verſammlung findet am Donnerstag dem2. Juni, abends 8 Uhr im „Pfälzer Schieß
graben' Robert-Franz-St raße, ſtatt. Tages-
ordnung Bericht vom Bundestag. as
Mitgliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen.

Das diesjährige Kinderfeſt findet am
Pfingſtfeiertag nachmittags 3 Uhr im H

jäger“, Lindenſtraße. ſtatt.

Kleinkaltber-Schütren verein

Republik Halle- Saale

Geſchäftsſtelle Harz 4244
Jeden Dienstag pünktlich 19.30 Uhr Schießen

im Friedrichsgarten“', Friedrichſtraße 23. Jm
Vere e gemütliches Beiſammenſein
tn Angehörigen. Neuanmelduggen t

c Fr Säh Mel-e
Morgen, Dienstag, abend treffen ſich
alle Sänger 7 Uhr im Volkspark“.

Sämtliche Sänger müſſen beſtimmt erſcheinen,7 Du Konzert eine wichtige Sis ung
nde
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Ad mergen, Dienstag, dis einschl. Donnerstag:

Dle Höschen

les Eräulein Anette

(le Karriere eines Nàähmadehens,
Pine Sittenschilderung aus den

Neuyorker Modehbäusern.
Die tolle Verfolgung eines Betrügers
und gewissenlosen Verführers durch
den dichtesten Hafenverkehr Neu-
vyorks ist der Höhepunkt der sen-

sationellen Handlung.

Der welle Großmim:
3 ehrliche Banditen

Das grandiose Abenteuer voller Ge-
fahren und Rowantik aus den Tagen

des Goldfiebers in Amerjka.

Beginn 4 Uhr.

Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

d. Sommer konzert

(Volkstümlicher Abendh)
Leitung:

Kapellmeiſter Sch ütze (Leipzig).

Ufa- Theater Alte Fromenade

Ab meryen, Dienstag, dis einschl. Donnerstag:

C
Eine sonderbare Geschichte eines teuf-
lischen Trios, und zwar eines Bauch-
redners, eines Riesen und eines

Zwerges.

Be unheimlichen pro

Ein sensationeller Kriminalfilm, der
uns in das bunte Getriebe einer
Schausevielergesellschaft führt. Den
Zuschauern stockt der Atem, wenn
ihnen die Schliche der Verbrecher
aufgedeckt werden. durch die sie sich

an ihre Opfer heranpirschen.

Die Hauptfigur in dem Film spielt

Lom Chameuy
Amerikas größter COharakterdarsteller

Beginn 4 Uhr.

C

Dienstag, den 31. Mai.
früh 7, nachm. 4 und abends 8 Uhr
h

des Hallischen Symphonſe-Orchesters

219Leitung Benno Plätz

Ausſtellung
Morgen, Dienstag, und Mittwoch
findet einem von Kleidernu. Vüſche

Volks park aus der Schneiderwerkſtatt des

Heims für taubſtumme Mädchen,
Burgſtraße 29, ſtatt.
7

Die n iſt geöffnet vor
mittags 10 bis 12 Uhr, nachmittags
2 bis 6 Uhr.

Ncincs Werke

d rn5 BRändeHalbleinen wdunge

nur G Nark.
ACCWCddd

Velkablatt Buchhandlang, Gr. Bnchetr. 27

in
Heute 3205

Montag 8 Uhr
rkusprinzessin

Dienstag 8 Uhr:

ridelio
Heudrich---

Konssrvatorium

Der 1. Beethoven
Abend findet am
2. Juni, 8Uhr abds.
in der „Loge zu
den fünf Türmen“,

ofen Note (WWaDDin

der geſamten Eislebens und Umgegend
in Sachen ihrer Beſol

Dienstag. den 31. Mai, abends S Uhr
im großen Saal der „Terraſſe“.

Redner: Poſtinſpektor Minfel (Magdeburg)
ſtellv. Vorſitzender des Provinz-Kartells Sachſen.

Die Mitglieder des Bundes der höheren Beamten
und des Kreis Beamten Kartells des Mansfelder
Seekreiſes ſowie diejenigen Kollegen, die einer Fach-gewerkſchaft des Deut

angehören, werden hiermit ganz beſonders eingeladen.

Orts kartell Eisleben
des Deutſchen Beamtenbundes.

ungsfrage

chen VBeamtenbundes nicht

Albrechtſtr., ſtatt.
Karten I. 1,50,

II. 1,00, III. 0,50
bei Hothan, Ulrich
ſtraße, und im Kon
ſervatorium, Güt-
chenſtraße 20. 3207

Nur noch bis
Dienstag
Der gute

Hal pie van
Valſeie Revue

der echdnen frauen

IIIIIIIDDDDDDDDDDccDcCchCkDckDODDDDDDDDDDcDogcdcoooggocccooggccccogcddDDDDDodDD

Kockenloce Feuerhevtathunsohne Wartezeit gegen Zahlung mäößiger Jatnn

Borqeldversicherung bis 2000 Mk.
Poliſfisch und religiös neutral

NRechtsanspruch

(ür Leimbach und Mansfeld nebst Umgebung, die auch
nebenemtich verwolfet werden können, zu günstigen Be-
dingungen zu Vergeben.
schriffen erbeten unter B. N. V. 3440 an Ala Haasen-C stein Vogler, Berlin NW. 6.
e

Kein Kirchenaustritt!

Kaufion nicht erforderlich. Zu-

mit dem
Welt-Champion
J Fteffi r Kleipe Aweigen fnden dierwedleteVerdreitun

Anfang 8 Uhr Tel. 283 85
Nur noch heute und morgen:

Die große Revue

Dre nochmals perſönliches Gaſtſpiel von
Peter Dollynoff in diverſen Bildern
Ab Mittwoch, den 1. Juni

Die fabelhafte Ausſtattungs-Revue

Crobe Klelnlghelten!
in 27 Bildern von Rolf Röder.

Prunkvolle Ausſtattung
Gewöhnliche Preiſe 3214

Thalia-Gäle
Donnerstag, 2. Juni, S Uhr

Lehrfilmſu n
und ſolche, die es werden wollen

J. Teil: Der Motor.

Karten zu 1, u. 1,50 Mk. bei Horhan.

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung
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Aualle und Jaclftreis
3 Halle, den 30. Mai 1927.

Die 24-Stunden-Ahr.
Eine Skizze von Troll.

Ein Glück, daß es zu der Zeit, als ich noch jung und ſchön und
knuſprig war, die 24Stunden Uhr noch nicht gegeben hat.

Toamals ſaß im Theater es wurde „Kabale und Liebe“ ge
ehen neben mir in der Loge ein bildhübſches junges Mägdelein.
is in den letzten Winkel meines leicht entflammten Herzens war

ich „auf den erſten Blick“ verliebt. Jch merkte zu meinem Glück,
daß ich ihr auch ſympathiſch war. Nähern konnte ich mich nicht.
Jhre Mutter war auch da. Jn der Pauſe ſchrieb ich ſchnell einen
Zettel, auf dem die flüchtigen Worte ſtanden:

„Seien Sie bitte, bitte, morgen Punkt 10 Uhr in dem Theater
Cofél“

Punkt 10 Uhr vormittags ſaß ich bis mittags 1 Uhr in dem
Thec rer-Café. Sie kam nicht.

Und habe ſie, die Angebetete, nicht wiedergeſehen.
Erſt heute nach fünf Jahren ſah ich „ſie“ in der Geſellſchaft. Bei

Schulzes.
Ich erkannte ſie, fie mich wieder.
Aber ſie war verheiratet.
In einem unbelauſchten Augenblick ſagte ich zu ihr: „Drei

Stunden habe ich damals im Café auf Sie gewartet!“
„Das kann nicht ſtimmen,“ antwortete ſie entrüſtet. „Jch

wartete damals von 10 bis 11 Uhr auf Siel! Es war abends nach
dem Konzert von Mengelbergl“

„Abends? Jch wartete von vormittags 10 bis mittags 1 Uhr
auf Siel“

Beiderſeits lange Geſichter!

Dann wurde bei Schulzes der Mokka ſerviert.
Jhr Gatte ſaß neben ihr. Mucksmäuschenſtill. Sie tyranni-

ſerte, ſchikanierte ihn zum Weißbluten. Es war furchtbar.
Jch fragte Frau Schulze, ob Frau X. immer ſo häßlich zu ihrem

h Sie nickte bejahend. „Auch in der Verlobungszeit?“
fragte ich.

„O nein,“ ſagte Frau Schulge, „da war ſie fanft wie ein Turtel
täubchen.“

Dieſe, ſeine Lebensepiſode erzählte mir heute im Theater-Café
mein Freund Karl.

„Weißt du nun,“ fragte er mich, „warum ich ſo froh bin, daß
es damals vor fünf Jahren noch keine 24StundenUhr gegeben
hat. Jch wäre auf das Turteltäubchen ſicherlich hereingefallen!“

„Ja,“ meinte ich, „ſo mancher iſt bei einem Eiſenbahnunglü-k
nicht verunglückt, weil er im Fahrplan den Frühzug für den Abend-
zug gehalten. Lieber auf dem leeren Bahnſteig ſtehen, wo kein Zug
zum Einſteigen auffordert, als unter die Räder kommen!“

Karl nickte mir verſtändnisvoll zu.

Der Feind ſteht rechts
nd im „Wintergarten“ eine Mitgliederverſamm

lung ichsbanners SchwarzRotGold ſtatt in der Kamerad
erchlandt über die neueſten Machenſchaften des Stahl-
Im s ſprach. Gemäß dem Sprichwort „Haltet den Diebl“

entfacht der Stahlhelm in letzter Zeit eine maßloſe Hetze
egen das Reichsbanner, den Schützer der Republik.

e von Wagen wird über den „Landesverrat
ei nners“ geſprochen. Wie weit m das für den

Stahlhelm wäre, ſteht außer jedem Zweifel. feſtzuſtellen
iſt aber, daß dieſe Organiſation verſucht käuflich Mitglieder des
Reichsbanners zu gewinnen, um die eigenen gelichteten Mitglieder-
reihen wieder aufzufüllen. Fünf Mark iſt der Satz, den ſie für
jede gewonnene Judasſeele ausgeben. Die Führer des Stahlhelms
g. wenn alles bei ihnen käuflich iſt, wenn ſogar die Ge
innung ihrer Prominienten gegen Miniſterſeſſel käuflich iſt, daß
ſie ebenfalls auch Mitglieder des Reichsbanners kaufen können.
Doch hier iſt die Rechnung falſch. Kein aufrechter Republikaner
wird ſich von den Silberlingen dieſer Leute blenden laſſen.

n der Ausſprache machte Kamerad Dre ſcher noch recht be
achtliche Ausführungen. Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
ſprach Kamerad Kle mich über die neueſten Verſuche, den Bundes
vorſitzenden Hörſing zu Fall zu bringen. Er erklärte im
Namen des halliſchen Reichsbanners, daß die Ortsgruppe geſchloſſen
hinter ihrem Bundesvorſitzenden ſteht und ſich mit ihm eins fühlt.
Darauf gelangte folgende Entſchließung zur Annahme:

„Die Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Halle (Saale)
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold nimmt mit Entrüſtung
Kenntnis vom Vorgehen des Reichskabinetts gegen den Bundes-
vorſitzenden Otto Hörſing. Entſchiedenes Eintreten für Republik
und Verfaſſung iſt Pflicht jedes republikaniſchen Beamten und hat
auch vor Miniſterſeſſeln nicht Halt zu machen. Das ReichsbannerSchtwarzRotGold eng das Verhalten Hörſings, ſpricht ihm
für das ſeinem Eid entſprechende Auftreten tiefſten Dank aus und
erwartet von der preußiſchen Staatsregierung eine Regelung der
W die dem Willen der republikaniſchen Volksmehrheit
entſpricht.“

Nachdem noch organiſatoriſche Fragen erledigt worden waren,
ge Verſammlung unter Abſingen des Reichsbannermarſches

geſchloſſen.

50 Jahre Telegraphenkabel Berlin Halle.
Vor 50 Jahren ging man in z dazu über, die erſten

Telegraphenkabel zu legen. Das Fernſprechweſen ſteckte zu jener
Zeit noch in den erſten Anfängen, und es iſt da erklärlich, daß
man durch die Schaffung der unterirdiſchen Telegraphenlinien
den Schnellnachrichtenverkehr zu verbeſſern ſuchte.

Jn den Motiven zum Entwurf eines im Oktober 1875 dem
Bundesrat vorgelegten Geſetzes über die Aufnahme einer Anleihe
für Zwecke der Reichstelegraphenverwaltung heißt es:

„Bezüglich der Vermehrung der Telegraphenverbindungen
eht die Abſicht dahin, auf denjenigen Linien, wo eine mit der
tabilität derſelben und mit der Sicherheit des Betriebs nicht

mehr vereinbare Belaſtung der Geſtänge ſtattfinden würde,
unterirdiſche Leitungen anzulegen, von denen die erſte größere
ſei der Strecke von Berlin bis Halle zur Ausführung kommen
oll.“
Als erſte unterirdiſche Telegraphenlinie in Dentſergnd war

alſo die Strecke Berlin Halle vorgeſehen. Am 18. März 1876
wurde in Halle der erſte Spatenſtich getan, und ſchon am 28. Juni
ſchloß ſich das Pflaſter vor dem Haupttelegraphenamt in Berlin.
Damit war eine Telegraphenlinie von 170 Kilometer in gut drei
Monaten fertiggeſtellt, die ſogleich dem Betrieb übergeben wurde.

Die mit der Herſtellung der erſten Linie gemachten Erfahrungen
befriedigten. Jm Jahre 1877 wurde daher die Linie von gel.
r ranfiuft a. Se e Mainz verlängert und in Halle

e Linie na pzig angeſchloſſen. 4
Wenn auch die damals gelegten Kabel den heutigen Anforde-rungen nicht mehr entſprechen und der Zeitpunkt vorausſichtlich

Farben Iacise
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Die Verhandlungen im Prozeß Steinbach-Rümmler haben nicht
etwa, wie die Stahlhelmpreſſe erhoffte, eine Ueberführung des An-
geklagten Rüm mler ergeben, ſondern haben Aufſchluß darüber
gebracht, was für Elemente es ſind, die die Helden
rollen im nationaliſtiſchen Lager ſpielen. Es liegt uns fern,
Angriffe gegen einen Toten zu richten, aber wir haben die Pflicht,
das an den Pranger zu ſtellen, womit Wochen hindurch die Rechts
organiſationen eine maßloſe und ſchamloſe Hetze getrieben haben.
Nachdem Steinbach einen ſo tragiſchen Tod gefunden hatte, wurde
er als Märtyrer für ſeine Weltanſchauung und als
der ermordete Held hingeſtellt. Die Oeffentlichkeit erinnert ſich
noch, wie an ſeinem Grabe Dueſterberg und ſeine Mannen
von Haß und Rache ſprachen, von der Vergeltung, die ſie üben
würden. Sie verbreiteten die Lüge, Steinbach ſei von einem
Schergen der Linken aus politiſchen Gründen ermordet worden.
Jeder, der dieſen Steinbach kannte, wußte, was es mit dieſer Be
hauptung auf ſich hatte. Nun iſt dieſe politiſche Geſchäftemacherei
auch vom Gericht aus entlarvt worden. Staats anwalt und
Gerichtshof haben feſtſtellen müſſen, daß Steinbach nicht nur
ein roher, gewalttätiger Patron war, ſondern, daß ſogar die Polizei
ihn als ſo übel beleumdet wußte, daß ſeine Namensnennung ge
nügte, um zu wiſſen, wo bei irgendeiner Schlägerei der Schuldige
ſaß. Es wurde auch feſtgeſtellt, daß Steinbach nicht nur
leicht in ſolche Händel verwickelt wurde, ſondern er ſie ſuchte und
heraufbeſchwor, daß er ſich oft unter Alkohol ſetzte, um in Kampf
ſtimmung zu geraten. Jm Falle Rümmler-Steinbach wurde feſt
geſtellt, daß auch hier

Steinbach den Angeklagten ohne jedes Recht und Urſache an
gegriffen hat.

Um ſich ſeines Lebens zu wehren, mußte Rümmler
zum Meſſer greifen. Wir geben nachfolgend den Bericht über den
Schluß des Prozeſſes.

Beginn des zweiten Verhandlungstages wurde vorerſt noch
ein ev vernommen, der Tiſchlerlehrling Erich Grieg. DieſerMann machte ſeine Ausſagen mit einer ſolchen Sdarie und

Klarheit, daß an ihrer Richtigkeit nicht gezweifelt werden kann,
zumal ſich ſeine Erklärungen genau mit denen verſchiedener
anderer Zeugen decken. G. hat hauptſächlich den Kampf zwiſchen
Steinbach und Rümmler beobachtet. Er ſchilderte genau die ein
zelnen Phaſen desſelben. Zuerſt griff Steinbach den Angeklagten
an und wies ihm aus dem Hauſe. Als R. nicht ging, ſchlug Stein
bach mit dem ſtarken Knüppel einige Male R. über den Kopf.
Erſt dann hat ſich dieſer zur Wehr geſetzt, ohne ſich aber von ſeinem
Standort fortzubewegen. Grieg hat auch die Worte der Frau
Kapiſchke gehört:

„Schlag' doch das Aag tot!“

junge

a Stelle der Ausſage iſt inſofern von großer Wichtigkeit, als
s Ehepaar Kapiſchke unter Eid erklärte, diWorte nicht gefallen ſeien daß Le

Montag, den 30 Mal

Der Heros des halliſchen SGtahlhelms.
Rümmier im Falle Steinbach freigeſprochen, da er in Noiwehr handelte.

Steinbach durch Polizei und Gericht als Raufvold gekennzeichnet.
Darnach bekam der Staat s anwalt das Wort. Aus ſeinen

ſachlichen und logiſchen Ausführungen klang der Unterton durch,
daß die Schuldigen für dieſe Vorgänge an anderer
Stelle zu ſuchen ſeien. Es fiel dem Staatsanwalt ſchwer,
uriſtiſche und menſchliche Punkte gegen den Angeklagten zu finden.
r ſtellte die Unglaubwürdigkeit der Hauptbelaſtungszengen

Kapiſchke und Frau feſt, die einmal völlig widerſprechende Aus
ſagen machen, zum anderen ihre anfänglichen Ausſagen wider-
rufen. Der Staatsanwalt ſah durch ſie den Beweis für die Schuld
des Angeklagten nicht erbracht. Er erklärte, daß er zu einem

vollſtändigen Freiſpruch im Falle Steinbach
kommen müſſe, und dazu eigentlich auch im Falle der Körper-
verletzung Kapiſchke. Aber bei dem letzteren würde wieder der
ſtaatsanwaltliche dadurch über den Haufen ge
worfen, daß der Jndizienbeweis durch die Blutſpuren nicht ge
nügend zu widerlegen ſei. Darum müſſe er im Falle Kapiſchke
vier Monate Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungs
haft beantragen. Der Verteidiger beantragte volle Freiſprechung.
Nach eineinhalbſtündiger Beratung fällte das Gericht

folgendes Urteil:
Der Angeklagte wird im Falle Steinbach freige-

ſprochen, da er ſich in Notwehr befandl Jm Falle
Kapiſchke wird er vier Monaten Gefängnis unter Anrechnung
der Unterſuchungshaft verurteilt.

„Jn der Begründung heißt es u. a., daß die Verurteilung
nicht gemäß dem Antrage des Staatsanwaltes
erfolge, denn den Jndizienbeweis ſieht das Gericht nicht als er
bracht an. Aber Riimmler habe unten beim Kampfe mit Kapiſchke
die Notwehr dadurch überſchritten, daß er nicht an der Wand in
abwehrender Stellung geb teben ſei, ſondern K. einige Schritte zu
rückgedrängt habe. (1!

Dieſer ungeheuerlichen Begründung ſieht man auf dem erſten
Blick das Konſtruierte an. Dem Antrage des Staatsanwaltes
wurde nicht gefolgt, aber darum, daß der Angeklagte verſucht hatte,
ſeinen Angreifer los zu werden, wird er verurteilt. Es wäre
wirklich angebracht, wenn eine Korrektur dieſes Urteils
vorgenommen würde denn daß in dem Verhalten Rümmlers keine
Ueberſchreitung der Notwehr zu ſehen iſt, dürfte vollends klar ſein.
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Ein Vorgang, der ſeinerzeit großes Aufſehen erregt hat, hot
nunmehr ſein gerichtliches Nachſpiel gefunden und die volle Un
ſchuld des Angeklagten ergeben. Der Regktion, die glaubte, ein
wirkſames Propagandamittel gefunden zu hoaben, iſt durch dieſen
Prozeß das Waſſer abgeſchnitten worden. Nur eine Frage Heibt
am Schluß nur noch offen: Die Zeugin Meißner und der
Zeuge Grieg haben beſchworen, daß die Ausſagen Kapiſhkes
falſch ſind! Was gedenkt der Staatsanwalt nun gegen Kapjiſchke
zu unernehmen? Erblickt er in den unter Eid geleiſteten falſchen
Ausſagen keinen Meineid?

nicht mehr fern ſein wird, t die ganze Anlage der Vergangenheit
angehört, ſo muß doch die Ausführung des Stephanſchen Plans
vor 50 Ja ren als ein großer Fortſchritt in techniſcher und kultu-
reller Hinſicht bezeichnet werden.

Schwerer Automobilzuſammenſioß.
Freitag abend gegen 8 Uhr ereignete ſich auf der Straße zwiſchen

Brehna und Roitzſch im Kreiſe Bitterfeld ein ſchwerer Auto-
unfall. Das Automobil eines Tierarztes aus Brehna fuhr hinter
einem Laſtkraftwagen in Richtung Halle. Jn dem Augenblick,
als es den Laſtwagen überholen wollte, tauchte ein zweiter Per
ſonenwagen, der aus Richtung Hälle kam, auf. Ein Ausweichen
war nicht mehr möglich, ſo daß die beiden Perſonenwagen mit
voller Wucht aufeinanderprallten. Das halliſche
Automobil, das mit dem Tierzuchtinſpektor Schwägler aus
Halle mit Gemahlin und zwei weiteren Jnſaſſen beſetzt war,
überſchlug ſich und ſtürzte in den Straßengraben. Der Tier
arzt ſamt ſeinem Chauffeur wurden durch die Glasſcheiben aus
dem Auto geſchleudert. Sämtliche Beteiligten kamen mit
leichteren Verletzungen davon, mit Ausnahme des Jnſpektors und
ſeiner Gemahlin, die beide in das Krankenhaus Carlsfeld ein
geliefert wurden. Während die Verletzungen des Tierzucht-
inſpektors nicht allzu ſchwer ſind und in Ouetſchungen und
Prellungen beſtehen, hat ſeine Gattin ſchwere Kopfverletzungen
und Quetſchungen erlitten.
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Auto und Kaſtanienbanm. Sonnabend nachmittag fuhr in der Kur
allee ein Perſonenkraftwagen egges einen Kaſtanienbaum, ourchbohrte
mit der Kurbelſtange den etwa Zentimeter ſtarken Stamm und blieb
ſchwer beſchädigt liegen. e beiden Jnſaſſen des Wagens, der Führer
und ein Begleiter, erlitten bei dem Anprall Verletzungen z as
plitter im Geſicht und an den Händen, der Führer trug außerdem er-
bl innere Verletzungen davon. de derunglückte wurden mit

em ſtädtiſchen Krankenwagen dem Diakoniſſenhaus zugeführt. Der benglück erfolgteädigte Kraftwagen mußte abgeſchleppt werden. Dasda der tie gen r et de Zratwagenfg rerx, 7 an e
e en x in die Kurallee el og und hierbei anſcheinen h Gewalt

Was die Rückſtändler wollen.
Auf dem Verbandstag der Schloſſermeiſter der Provinz Sachſen,

die am Sonnabend und Sonntag in Halle ſtattfand, forderte der
Vorſitzende Fran cois (Magdeburg) Einſtellung aller derjenigen
Betriebe der öffentlichen Hand, die dem Handwerk Konkurrenz machen.
Ingenieur Reis bach (Halle) verbreitete ſich über das Thema Die
räg liche Arbeit szeit und das Arbeitzeitnotgeſetz Beſtimmungen
die namentlich den kleineren Betrieben des Handwerks keinerlei
Rechnung tragen. Ferner wurde beſchloſſen, Proteſt zu erheben
gegen die Erhöhung der Poſtgebühren und Schloſſermeiſter Reichardt
forderte ebenfalls, daß alle Konkurrenzunternehmen auf privatwirt
ſchaftlichem Gebiete beſerttigt und die Berufsſchulbeiträge durch das
Reich übernommeu werden.

Kammerwahl der halliſchen Studentenſchaft.
Die Ende der Woche vorgenommene Wahl zur Kammer der halliſchen

Studentenſchaſt hat ſolgendes Ergebnis gezeitigt Ergebnis des Vor
jahres in Klammern): Gewählt wurden 60 Vertreter (53), davonKationaler Block (Hochſchulring und nationale Freiſtudenten) 54 Ver
treter (49), National Freiheitliche Studenten (Republikaner) 4 Ver
treter (5), Nationaliſten 2 Vertreter (0).

Das wer dende Freibad in Trotha. Unmittelbar nach dem i
ſtimmenden Beſchluß der Stadtverordnetenver ammiung und der Be
reitſtellung der Mittel iſt mit dem Bau der ſtädtiſchen Badeanſtalt am
Trothaer Forſtwerder in der Nähe der Schleuſe begonnen worden.
Die Ausſchachtungsarbeiten für das Luft nnd Sonnenbad ſind ſchon
tüchtig gefördert. Es iſt ſonach zu hoffen, daß der Norden noch recht
zeitig zur diesjährigen Badeſaiſon ſein Bad erhält.

Die ſtädtiſchen Steuern im Juni. Fällig bis zum 15. Juni (keine
Schonfriſt) ſind die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, der Ge
meindezuſchlag dazu die Hauszineſteuer ſowie die Kanalbenutzungs-
gebühr für die Zuleitung der Wirtſchaſtswäſſer und der Fäkalien,
ferner die Gewerbeſtener nach der Lohnſumme.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden und
Unfallrenten für Jun findet beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a, wie
folgt ſtatt: am 1. Junt für die Nummer 1 bis 5000, am 2. Juni für
die Nummer 500l his Schluß.

Volkshochſchule. Das Tagesprogramm für die Jenafahrt am Sonntag,
dem 19. Juni, liegt nunmehr feſt. Es ſieht unter anderem vor Beſichtigung
des Planetariums, Vortrag des Herrn Syndikus Dr. Schomerus von den

iß Werken „Geſchichte und Sozialpolitik der ZeißWerke“. Anſchließend
eſteigung des ZeißWolkenkratzers. In der Univerſität Lichtbildervortrag des

Herrn Univp.-Prof. Dr. Weber es in Jena zu 7 gibt“. An
e Stadtbeſichtigung, Spaziergang nach dem Stern, Forſt, durch den

inchenrodaer Grund r le, Volkstänze, Vorführungen der Muſik
gemeinſchaft der Volkshochſchule uſw. Karten (4 Mk.) ſind möglichſt ſofort
zu löſen. Herr Ingenieur Glatz führt in ſeinem 2. Vortrag am Dienstag,
dem 31. Mai, abends 9 Uhr im Hörſaal 18 der Univerſität über „Flugzeug
und Flugweſen“ eine große Zahl von Lichtbildern vor.

Für Kraftfahrer und die es werden wollen. Kein Mittel iſt ſo ſehr
geeignet, dem Laien die e Funktion des Motors zu veranſchaulichen,
als der große dreiteilige Lehrfilm für Kraftfahrer. Wenn die einfache Auf-
nahme hilft in inſtruktivſter Weiſe die Trickanfnahme auch die innerſten
Vorgänge der komplizierten Seele des Kraftfahrzeuges auch dem Nichtfachmannu Auſhleiern. Der erſte Teil dieſes Lehrfilms kommt am Donnerstagabend

i Uhr in den Thalia-Sälen zur Vorführung. Zu gleicher Zeit findet eine
Erben von Motorrädern ſtatt. orverfauf der Karten bei Hothan,
Große Ulrichſtraße.

Von der Arbeit der Wortloſen. m Heim für taubſtumme MädchenBurgſtraße 29, findet morgen und übermorgen, wie aus dem Inſeratenteit

erſichtlich iſt, eine Ausſtellung von Kleider und Wäſche aus der Schneider
werkſtatt des Heims ſtatt.

Walhalla. Von der Dollynoff-Revue „Die Welt ſteht Kopf“ findet morgen
Dienstag die Abſchiedsvorſtellung ſtatt. Heute gaſtiert Direktor Peter Dollynoff
nochmals perſönlich in verſchiedenen Bildern. Ab Mittwoch findet ein kurzesGaſtſpiel ber Rolf Röder-Revue 1927 „Große Kleinigkeiten“ ſtatt. Die voll

ſtändig neue Ausſtattung an Koſtümen und Dekorationen ſtammt aus den
erſten Berliner Ateliers.

Wochenende bei der Fenerwehr. Der Sonnabend und Sonntagt der Feuctweht e Arbeit. m Sonnabend nachmittag
wurde ſie nach einem Grundſtück in der Richard-Wagner-Streiße ge-
rxufen, wo in einer Badeſtube durch Ueberheizen des Baderfens, ein
Brand entſtanden war. Nach etwa AKſtündiger Tätigkeit konnte ſie wieder
abrücken. röſerer Schaden iſt nicht entſtanden, auch wurde niemandverletzt. In der Nacht zum Sonntag rückte ſie nach einem Grundſtückin der Zitt b erget S i aus, wo in einem Korridor auf noch un
eklärte Weiſe Klei ungeſt cke u rand geraten waren. Auch hier warge Gefahr bald veſeitigt. Am Sonntagabend war der Jnbalt eines

Kellerſchachtes in Bran ſagten ünf Minuten nach Eintreffen derWehr war das Feuer gelöſcht. Eine dreiviertel Stunde ſpäter geriet
auf dem Bahnhofsvorplatz ein Perſonenkraftwagen beim Anlaufenlaſſen
des Motors in Brand. Beim Fiptref en der herbeigerufenen Feuer-
wä war das Feuer bereits gelöſcht. Der Wagen würde erheblich be

ädigt.Auf der Landſtreße zwiſchen S und Ammendorf erfolgte einuſaninertto zwiſchen einem Perſonenkra r n und einem entgegen
mens Padfaprer, wo Ste die crie W u Berleeun re

er und am rechtens raftwagen dem Krankenhaus Sergmanndiröſt zuge
führ t.

Wer kann Auskunft u? Am Himm Jahrtetage gegen 411 Uhr
vormittags iſt eine weibli d in der

wurde mit dem

u r Iipper
bend demertt W. rorden. e Lei ver zie x en kann, wird gebeten, o hei

riminaldirektion, Zimmer 40, zu en.
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kleine Debatte gab es bei der Kenntnisnahme der neuen, vom

und dort welche weiß!

Kommers der F. F. Trotha.
Die Freiwillige Feuerwehr er beging ihr 35. Stif

tungsfeſt, das gleichzeitig mit dem 10. Verbandstage des Saal-
kreisFeuerwehrverbandes zuſammenfiel, am Sonnabend in Ge-
ſtalt eines Kommersabends im „Kaffeegarten“ in Trotha. Eine
reiche Fülle von Darbietungen aller Art, die von den zahlreichen
Teilnehmern mit Beifall aufgenommen wurden, zeugte von dem
eifrigen Beſtreben der Veranſtalter, dem Jubeltage einen wür-
digen Rahmen zu geben. Die Leitung der Veranſtaltung lag in
Händen von Zugführer G. Wacker (Trotha), der in ſeiner Be-

rüßungsanſprache die Anweſenheit einer Reihe Ehrengäſte feſt-
tellen konnte, weiter Vertreter verſchiedener Feuerwehren. Nach-

dem der Toten der Trothaer Wehr gedacht worden war, über-
brachte Stadtrat Joeſt die Glückwünſche des Magiſtrats, wobei
er der Hoffnung Ausdruck gab, daß nach Fertigſtellung der
Stadthalle auch einmal ein Provinzial und Reichsverbandstag
in Halle abgehalten werden möge. Für den Saalkreisverband
ſprach Oberbrandmeiſter Perlitz (Diemitz) und für die halliſche
Berufswehr Branddirektor Rohr. Jm weiteren Verlauf des
Abends erfolgten einige Ehrungen verdienter Feuerwehrteute.
Ehrenbrandmeiſter Brömme (Trotha), der auf eine 33 jährige
Mitgliedſchaft zurückblicken kann, erhielt einen Ehrendegen,
Brandmeiſter Berend wurde zum Oberbrandmeiſter und
Brandmeiſterſtellvertreter Greiner zum Brandmeiſter er-
nannt. Weiter erhielt der „Exerzitienmeiſter“ der Trothaer
Wehr, Brandmeiſter Stahl, noch eine beſondere Anerkennung
ſeiner Bemühungen um die Ausbildung der Wehr, während dem
Feuerwehrmann Ernſt Löbe, der am 2. Mai 25 Jahre Mit-
glied war, das Ehrenzeichen des Feuerwehrverbandes verliehen
wurde. Die Veranſtaltung zeigte, welcher Wertſchätzung ſich die

eiwillige Feuerwehr Trotha in der Stadt Halle wie im Saal-
reis erfreut, ein Verhältnis, das ſeine beſondere Bedeutung durch

die Stellung der Wehr in einem großſtädtiſchen Löſchweſen erhält.

Saalkreis-Berbandstag.
Am Sonntagvormittag fand, ebenfalls im Kaffeegarten Trotha,

der 10. Verbandstag des Saalkreis-Feuerwehrverbandes ſtatt, der
von 24 Wehren, die über rund 800 Mitglieder verfügen, beſucht
war. Oberbrandmeiſter Perlitz (Diemitz) eröffnete die Tagung
mit den üblichen Begrüßungsworten. Nach weiteren Begrüßungs-
worten von Stadtrat Joeſt ergriff Landrat Müller (Saal-
kreis) das Wort zu einer eindrucksvollen Anſprache. Er betonte
die Bereitwilligkeit des Saalkreiſes, alles zu tun, um die Beſtre-
bungen der Wehren zu fördern. Die Abhaltung des Verbands-
tages in Halle ſei ein beſonderes Symbol. Der Saalkreis freue
ſich über den Aufſchwung Halles zu einer modernen Großſtadt
und hoffe, daß die Stadt dieſes Tempo noch recht lange beibehal-
ten kann. Die Tagung ſei ein gutes Zeichen dafür, wie Stadt
und Land gemeinſam auf dem Gebiete der öffentlichen Wohlfahrt
ausgezeichnet zuſammenarbeiten können. Weitere Anſprachen
hielten Branddirektor Rohr (Halle), Krödel (Zeitz), der die
Grüße des Provinzial- und Bezirksverbandes überbrachte und
das gezeigte Jntereſſe der hieſigen Behörden mit Genugtuung
bervorhob, und Gemeindevorſteher Schultze (Diemitz), der
namens der Gemeindeverwaltungen den Wehren für ihre Tätig-
keit dankte.

Es folgte die Erſtattung des Geſchäftsberichts, der
von reger, erfolgreicher Tätigkeit im Berichtsjahr Zeugnis ab
legte. Der Kaſſenbericht ſchließt ab mit 624,26 Mk. Ein-
nahme, 412,45 Mk. Ausgabe und 211,81 Mk. Beſtand. Einwen-
dungen gegen dieſe Berichte wurden nicht erhoben. Die ſtatuten-
S ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Beck (Könnern) und

chwerdt (Wettin) wurden einſtimmig wiedergewählt. Eine

Oberpräſidenten bereits genehmigten Satz ung des Provin-
zialverbandes. Wacker (Trotha) forderte Erweiterung
der Rechte der Mitgliedſchaft gegenüber den oberen Jnſtanzen.
Vom Provinzialverbandsvorſitzenden Krödel wurde demgegen
über mitgeteilt, daß die neue Satzung bereits erhebliche Erweite
rungen dieſer Rechte enthalte. Damit gab man ſich zufrieden.

10. Saalfreis-Feuerwehr-Verbanöstag.
35 Jahre Freiwillige Feuerwehr Trotha. Ehrungen. Harmoniſche Berhandlungen.

Berbanöstag 1926 in Zſcherben. Provinzialverbandstag 19031 in Halle.
Beiträge des Verbandes übernommen habe, was mit lebhaf-

ter Genugtuung begrüßt wurde. Dem Landrat wurde beſonders
dafür g kt. Zum Provinzialverbandstag, der in
Mühlhauſen ſtattfindet, wurden Eberlein und Perlitz delegiert.
Ein h n findet infolge dieſer Tagungnicht ſtatt. Die beabſichtigte Einführung einer Satzung für
den Saalkreisverband wurde mit Rückſicht auf die neue
Provinzialſatzun fglengelgſen Der nächſte Verbands
tag findet in Zſcherben ſtatt. Nach Berichterſtattung über
den Fübregkelrzang in Weißenfels und den Lehr-
W der Kreisbrandmeiſter in Halberſtadt wurde zum

unkt Verſchiedenen übergegangen. Anträge lagen keine vor.
Amtsvorſteher Sach ſe (Nietleben) ſprach den Wunſch aus, daß
der nächſte Verbandstag in Zſcherben genau ſo zahlreich
beſucht werde, wie der heutige, was mit allſeitiger r
beantwortet wurde. Die neuen Verbandsabzeichen ſi
jetzt herausgegeben und können beim Vorſitzenden Perlitz (Die-
mitz) entnommen werden. Zum Verbandstag in Mühlhauſen ſoll
verſucht werden, eine Geſellſchaftsfahrt zu veranſtalten. Anmel-
dungen dazu ſollen ebenfalls an den Vorſitzenden bis 15. Juni
erfolgen. Auf Anregung von Stadtrat Joeſt beſchloß man, dem
Provinzialverbandstag vorzuſchlagen, die nächſte
Tagung (1931) in Halle abzuhalten. Fernerhin ehrte die
Tagung das Andenken einiger verſtorbener Kameraden. Es
wurde erſucht, jeden Unglücksfall bei Bränden unverzüg-
lich zu melden, um die Verſicherungsanſprüche ſicherzuſtellen.
Ebenſo müſſen bei jeder Alarmierung Brandberichte ein-
gereicht werden. Mit Dankesworten des Vorſitzenden wurden die
Verhandlungen alsdann um die Mittagsſtunde geſchloſſen.

Große Feuerwehrüdung.
Als Abſchluß des Feuerwehrtages erfolgte am Nachmittag

gegen 8 Uhr eine Alarmierung der Freiwilligen Feuer-
wehr Trotha in Verbindung mit der Berufswehr. Zu
gieſer äußerſt lehrreichen Veranſtaltung hatten ſich an dem
Brandobjekt Zuckerfabrik Gebr. Nagel) etwa 500 bis 600 Feuer-
wehrleute aus dem Saalkreis eingefunden. Die Trothaer Feuer-
wehrleute befanden ſich ſämtlich in ihren Wohnungen, aber ſchon
einige Minuten nach dem Alarm erſchien des Fahrzeug am
Brandplatze. Mit Sprungtuch wurde die Rettung zweier im
brennenden Gebäude befindlicher Arbeiter vorgeführt und das
Feuer mit fünf Schlauchleitungen über Anſtelleiter und Haken-
leitern durch die Fenſter bekämpft. Da ſtarke Rauchgaſe an
genommen wurden, wurde mit zwei Ranuchſchutzapparaten vor
gegangen. Nachdem dann noch die zum Trothaer Löſchzuge ge-
hörige mechaniſche Leiter und zwei Löſchzüge der Berufswehr ein
getroffen waren, fand die von der Kritik als vorzüglich be-
wertete Uebung, die ein glänzendes Zuſammenarbeiten zwiſchen
Freiwilliger und Berufsfeuerwehr zeigte, ihr Ende, nachdem vor
her noch von Stadtrat Joe ſt den Mitgliedern der Berufsfeuer-
wehr: Oberfeuerwehrmann Weber und Oberfeuerwehrmann
Flügel und Feuerwehrmann Bandelmann und Feuer-
wehrmann Hänſch das ihnen verliehene Ehrenzeichen über-
reicht worden war.

Nietleben. Von der Genoſſenſchaft. Da dem Allgemeinen
Konſumverein Halle die bisher innegehabten Verkauſsräume gekündigt
und Erſatzräume im ganzen Orte nicht zu beſchaffen waren. ſah ſich
die Verwaltung zur Errichtung eines eigenen Neubaus genötigt. Am
Freitagfrüh wurde die in der Hauptſtraße in einem ſchmucken Neubau
befindliche Verkaufsſtelle durch eine ſchlichte Feier durch den Geſchäfts
führer Schöbel eröffnet und der Nietlebener Verbraucher ſchaft über
geben. Die Feier, die am Sonnabendabend für die Vereinsmitglieder
von der Verwaltung veranſtaltet worden war. verlief ebenfalls in beſter
Harmonie, da der Sekretär Mendorf in ſeiner Anſprache nur die Ziele
der Genoſſenſchaſtsbewegung betonte. Nur ſeine Wichtigkeit, Herr
Kutzſchb auch. konnte es nicht unterlaſſen, auch dieſe Veranſtaltung zu
kommuniſtiſcher Propaganda zu mißbrauchen. Jedenfalls, um oben
ſeine Unentbehrlichkeit zu beweiſen, beging er die Geſchmackloſigkeit, die
Verſammelten zum Leſen des kommun'ſtiſchen Organs und zum Beitritt

Genoſſenſchaſtern! Als dieſem höchſt merkwürdigen Genoſſen
ratsvorſitzenden zugerufen wurde, daß doch hier keine kommum iſche

Verſammlung ſei. erwiderte Kuhſchbauch: Das weiß ich; dafür bin
ich eben da!“ Leider ließen es die anweſenden Verwoltungs mitglieder
zu, n in dieſer Weiſe die Intereſſen der Genoſſen verletzt
wurden.Halle Leipzig. Der Geſellſchaft der Freunde und Förderer der
Kraſtwagenbahn Leipzig Halle (Leha) ſind als Mitglieder die
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Rive (Halle) und Oberbürgermeiſter
Dr. Rothe er beigetreten Beide Herren haben auch ihre
Bereitwilligkeit erklärt, dem zu gründenden Ehrenausſchuß beizutreten.

Aus der Jrovina
Nordhaufen, die taufendjährige Stadt
Jn ſpontaner Einmütigkeit aller Schichten der Bevölkerung begeht

die ehemalige freie Reichsſiadt Nordhauſen das Feſt ihres tauſend
jährigen Beſtehens, was durch eine Schenkungsurkunde des ſächſiſchen
Kaiſers Heinrich an ſeine Gemablin Mathilde erwieſen iſt. Jn
Würdigung der einſtigen Bedeutung der heutigen preußiſchen Mittel
ſtadt hat das Reich zur Feier des ſeltenen Tages das alte Münz
recht wiederaufleben laſſen und einen Ermnerunagstaler zur Aus-
prägung gebracht, der auf der Rücheite das neue Stadtſiegel Heinrich
den Vogler und ſeine Gemablin in gotiſchem Relief, zeigt. Die ge
wundenen Häuſerzeilen des Stadtkerns, der unter ſeinem zahlreichen
Boaudenkmälern einige der älteſten Holzbauten aufweiſt, ſind in mittel
alterlicher Farbenfreudigkeit bemalt. Zwiſcheu reichem Schmuck mit
friſchem Grün aus den Harzbergen wehen die Fahnen des alten
Reiches. deren Schwarz-Gelb die Reichsſtädte im Wapven führten,
neben den ſchwarzrotgoidenen Fahnen der dentſchen Revublik. Der
Feſtak: im Stadttheater, der auf der deutſchen und der Leipziger Welle
im Rundfunk verbreitet und von der Bevölkerung durch Lantſvrecher
auf den Plätzen der Stadt mitangehört wurde begann mit einer Ur
aufführung des Eiſenacher Komvoniſten Rinckens. Der Oberbürger
meiſter von Nordhamſen, Dr. Baller, würdigte die Bedeutung des
Tages und begrüßte die Gäſte, an deren Spitze den preußiſchen
Handelsminiſter Dr. Schreiber. Stadtſchulrat Dr. Koch gab einen
Ueberblick über die an Schickialsſchlägen reiche und für den 'ozialen
Werdegang der deutſchen Gemeinweſen tyvpiſche Geſchichte der Stadt.
Die Gäſte und die am öffentlichen Leben teilhabenden Bürger der
Stadt tafelten ſodann in der auf dem Neuen Markt errichteten
Jubelhalle, vor deren Toren ſich der Trubel eines Volksfeſtes
abſpielte. Am Abend vereinigte ein Fackelzug alle Körperſchaften und
Vereine der Stadt, zu dem auch das Reichsbanner ein ſtarkes
Aufgebot ſtellte. g dem hiſtoriſchen Feſtzug am Sonntag ſtellte das
Reichsbanner die Gruppe der 1848 er dar.

Bemerkenswert an dieſer mitteldeutſchen Mittelſtadt iſt, daß die
Demokraten im Stadtparlament die ſtärkſte Fraktion bilden

zuſammen mit den Sozialdemokraten die Geſchäfte der Stad
ren.

Sangerhauſen. Rückgang der Arbeitsloſenziffer.
Die Zahl der Erwerbsloſen im Bezirke des Arbeitsamts Sanger-
hauſen iſt erheblich geſunken. Sie beträgt nach dem Stande vom
25. Mai nur noch 631 (gegen 772 am 18. Mai). Die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger iſt von 575 auf 446 und die der Zuſchlags
emwpfänger von 1083 auf 861 geſunken. Der Rückgang der bs
loſenziffern iſt auf Einſtellung von Arbeitern in der Landwirtſchaft
und im Baugewerbe zurückzuführen.

u er Einen republikaniſchen Tag veranſtaltete die
Ortsgruppe MensdorfMörtitz am vergangenen Sonntag. Anweſend
waren mit weit über 150 Kameraden die Ortsgruppe Eilenbur
Auch aus der Dübener Gegend waren einige Gruppen herbeigeeilt.
Nach vorausgegangenem Umzug durch beide Ortſchaften marſchierte
das Reichsbanner auf dem Dorfplatze von Mensdorf auf. Zahlreiche
Einwohner hatten ſich eingefunden. Nach Begrüßung durch den
Vorſitzenden der Ortsgruppe MensdorfMörtitz ergriff der Kamerad
Landrat a. D. Raute (Eilenburg) das Wort zu einer wirkungsvollen
Amprache, welche mit einem Frei Heil auf die republikaniſchen
Parteien und das Reichsbanner endete. Anſchließend fand Fortſetzung
des Umzugs ſtatt, worauf ein Tanzkränzchen, verbunden mit Volks
tänzen und Darbietungen der SAJ- Eilenburg alle Erſchienenen
lange zuſammenhielt. Die Veranſtaltung war eine wirkungsvolle
Kundgebung, welche der Ortsgruppe gute Fortſchritte brachte.

Hierauf wurde noch mitgeteilt, daß die Saalkreisverwaltung die

Die Passion
Roman von Clara Viebig

Copyrighbt by Deutſche Verlags Anſtalt Stuttgart

19) (Nachdruck verboten.)Darin war jemand geſtorben? Es überſchauerte Eva ſeltſam.
Wenn es auch ihr Großvater geweſen war, von dem die Mutter
immer ſo lieb ſprach, ihr Herz klopfte doch ängſtlich. Jn ihre
t nun ein ZuHauſe zu haben, ſich nicht mehr von Tante

lla hin und her ſchicken laſſen zu müſſen, miſchte ſich ein Tröpf-
chen Bitternis. Altklug empfand ſie, daß es für ein Kind eigent
lich viel zu früh iſt, in einem Bett zu liegen, in dem ſchon ein
Leben ausgelebt iſt. Ein Bett, das ſo lang und breit war, daß es
ſie darin fror. Eine kleine weiße Kindexbettſtelle hätte ſie ſich

Jn der Klinik damals hatte ſie ſo ein Bettchen ge
abt, und mit einem gewiſſen Anhänglichkeitsgefühl dachte ſie an

die Charité.
Aber nach dieſer erſten Nacht, in der Eva nicht gut ſchlief

ihre Mutter hörte ſie oft ſich werfen und ſeufzen, ſo daß ſie ſchon
aufſtehen wollte und nach dem offenbar unruhig träumenden
Kinde ſehen kam der erſte Morgen. Und der ſah ſo hell in die
Fenſter und ließ draußen im Garten die Sträucher ſo grünlich
ſchimmern, daß Eva es nicht erwarten konnte, aufzuſtehen und in
den Tiergarten zu laufen. Sie hörte kaum, was die Mutter ihr
immerfort wiederholte, ſich nicht zu verlaufen im Tiergarten,
immer hübſch auf den vielbegangenen Wegen zu bleiben, nichts
abzureißen, und dann pünktlich um Eins ſich bei der Nachbarin
drüben einzufinden. Die würde ihr zu eſſen geben, das war ſo

vereinbart. aWie eine Biene, die ausſchwärmt, flog Eva aus. Oh, wie ſchön
war es hier! Jetzt von Oſtern brauchte ſie nicht mehr in die
Schule, das lohnte nicht mehr. Wie aus dem Käfig der Alexander-
ſtraße losgelaſſen, wie von der Freiheit berauſcht, taumelte ſie
durch die Gänge. Da waren breite Wege und ſchmale Wege,
Alleen von himmelhohen Bäumen, die ſich oben zuſammen
ſchloſſen, und ganz kleine, ganz verborgene Pfade, die ſich ſchlän
gelnd im Gebüſch verliefen. Sie vergaß ganz, daß die Mutter
ihr eingeprägt hatte, auf den vielbegangenen Wegen zu bleiben,
in ihrem Glück lief ſie planlos in den ſchon warm beſonnten
großen Park hinein, Sie jauchzte nicht laut, das hatte ſie noch
niemals getan, aber ſie jauchzte innerlich, und das war ihr auch
ſelten genug geweſen. Da waren viele Raſenflächen, die waren
ſchon ſo grün, als wäre es nie Winter geweſen, ſie waren ab
gekehrt, kein dürres Laub lag mehr auf ihnen und da ach was
war das?! Auf einmal blühte es golden, überall auf der Wieſe
goldgelbe Kelche noch ohne Blätter. Und hier welche in lila

Oh, die nahm ſie mit nach Haus für die
Mutterl! Emſig machte Eva ſich ans Pflücken. J

Sie hatte einen großen Strauß vielfarbiger Krokus in er
Hand, als ſie endlich aufblickte und nicht mehr wußte welchen
Weg ſie bis hierher gegangen war. Aufmerkend und ſich beſin
nend, bekam ſie plötzlich einen Schreck: wieviel Uhr war es, und
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in die KPD. aufzufordern. Wehlgemerkt, in einer Verſammlung von

wunderſchön, die dufteten ſo ſüßl Dort ſtand eine Bank, ganz
im Gebüſch verborgen, recht geheim. Wenn ſie ihren Strauß da
hinter legte, ſah den niemand, und am Nachmittag würde ſie
dann mit einem Körbchen wiederkommen, unter deſſen Deckel ver
arg die Blumen und brachte ſie ſo heim.

Nit einem geheimen Lächeln ſah ſie noch oftmals zurück: da
lag ihr Schatz wohlgeborgen. Man ſah die Bank von weitem nicht
ſie ſtand völlig im Verſteck.

Und hier war auch der richtige Weg, ſie fand ihn wieder; nun
war es nicht ſo einmaſ mehr, es begegneten ihr auch wieder Men-
ſchen. An einen alten Herrn, der mit langlamen Schritten wan
delte, die Hände auf dem Rücken, traute ſie ſich heran. Sie knickſte:
„Können Sie mir nicht ſagen, wieviel Uhr es iſt? Bittel“

Unter hochgezogenen Brauen ſah der Gefragte Eva verwundert
an: was machte die Kleine hier ſo ganz allein? „Zwei Uhr, mein
Kind.“

O je, ſo ſpät ſchon?! Jhr Eſſen was würde die Frau, bei
der ſie ſich melden ſollte, ſagen? So raſch ſie konnte, lief Eva
nach Haus. Jhr Herz klopfte, ihr Atem keuchte, ſie konnte es gar
nicht vertragen, ſchnell zu laufen. Aber ſie kam doch ſchon zu ſpät.

Frau Bullmann, die Nachbarin, war ungehalten: „Du mußt
pürktlich um Eins da ſein, ſonſt kriegſte en ander Mal gar nichts.
Wo haſte dir denn ſo lange aufgehalten?“

„Blumen gepflückt.“ Evas Augen leuchteten noch in der Er
innerung.

„Nanu Blumen? Jetzt ſchonſt?“
„Viele, viele, in allen Farben l
Frau Bullmann war eine große Blumenfreundin, an ihrem

Fenſter vegetierten ein ſchwindſüchtiger Gummibaum und eine
motterfräßige Zimmerlinde.

„Jch hole ſie heut nachmittag.“ Eva vertraute ihr Geheimnis
Frau Bullmann.

„Man vorſichtig,“ ermahnte die. „Sieh auch mal zu an'n
Luiſendenkmal, da baben ſe immer beſonders ſcheene Blumen in
Törren. Aber daß de dir ja nich bei erwiſchen läßt!“

Jetzt am Nachmittag gab es viele Spaziergänger im Tiergarten.
Die vorderen Wege waren ſehr belebt, aber Eva mied ſie, verlor
ſich tiefer hinein in den Park, pürſchte ſich immer näher an ihre

büſch zwei Stimmen.

ihre Blumen nun welkten?
Zweige auseinanderzubiegen.

ſah, nichts ſah, was es ſtörte.
Aber das Kind ſah.

Bank. Jhr Fuß ging ſo leicht, ihren Tritt hörte man nicht. Jetzt,
jetzt hatte ſie gleich ihre Blumen da fuhr ſie zurück: ach, da ſaßen
wohl welche auf ihrer Vank? Undeutlich vernahm ſie dort im Ge

Auf das Fortgehen des Paares ſehnſüchtig wartend ſtand Eva
ſtill, verborgen hinterm Buſchwerk. Sie wartete ungeduldig. wenn

Endlich wagte ſie es, vorſichtig die

Das Par dachte gar nicht daran, ſo bald von der Bank im Ver
borgenen aufzuſtehen. Es ahnte ja keinen Lauſcher. Es fühlte ſich
hier ſo wohl geborgen wie zwiſchen den Wänden einer eigenen
Stube. Es war hier ſo ſicher, ſo völlig ſicher, daß es anderes nicht

Ach, es wa nicht ſchön für ihre kleine Eva, daß diee e e ne anur Schule ging. So war ſie wenigſtens in ormittags Frſt den t nntergebracht. Vielleicht auch, daß ſie eine Freundin wicklung.

Eilenburg. Beendeter Streik. Am Mittwoch früh hatten
die Arbeiter eines hieſigen Baugeſchäftes ihre Arbeit niedergelegt,

ſie doch keine Spielgefährtin, die man ſuchte. Sie war zu ſehr
öhnt, immer ſelber zu beſtimmen. Jetzt wollte ſie das tun,

jetzt gerade das, und eigenſinnig hielt ſie an ihrem Willen feſt. Die
Mutter hatte ſie ſehr verwöhnt, es war natürlich; wenn die abends
müde nach Hauſe kam, ſollte ſie dann dem armen Kinde, das den
ganzen Tag einzig auf ſich angewieſen war, nicht gern alles zu
Willen tun, was ſie nur irgend konnte? Und Eva war kränklich,
konnte ſich ſo aufregen, daß ſie zitterte. Das machte Olga oft
Sorge: wo hatte das Kind nur die ſchlechten Nerven her? Sie
ſelber, trotz all des Traurigen, was ſie erlebt, trotz aller Arbeit
und der beſtändigen Hetzerei der großen Stadt, hatte immer noch
die Nerven der Kleinſtadt behalten. Ach, wenn ſie doch einen
ruhigen Hafen für ikre kleine Eva hätte, in dem ſie geborgen war

Es gab Stunden, in denen die Sorge der Mutter über das ge
wöhnliche Maß kinauswuchs und ſich erweiterte ins Uebertriebene.
Olga ſteigerte ſich noch immer mehr. Wenn ſie nun eines Tages
nicht v wäre, wer würde dann Eva ſo mit Liebe umgeben, ſo
der Reizbaren alles aus dem Wege räumen? Niemand, niemand.
Das tat außer einer Mutter nur ein Vater. Aber ach, Eva hatte
ja keinen Vaterl Und W erſtenmal fühlte Osga einen Groll
in ſich aufſteigen gegen Manfred Berndorff, der ſich ſeinen Pffich
ten of ſchnöde entzogen hatte. Wo war er? Er ſollte krank ſein,
hatte Stefan damals erzählt als er von des Vaters Beerdigung
zurückkam. Krank Aber er konnte doch längſt wieder ge
fund ſein. Wenn ſie nun einmal nicht mehr imſtande wäre, für

V ſorgen, ob er, der Vater, ſich ihrer dann wohl annehmen
winde?

In einer Nacht, in der Olga, ſo müde ſie auch war, nicht ſchlafen
konnte, weil Eva ſich beſtändig unruhig warf, kam ihr der Ge
danke, an ſeine Mutter zu ſchreiben. Frau Berndorff lebte a
noch inder alten Heimat, die wußte natürlich auch, wo ihr Sohn
war Ob ſie ſeiner Mutter einmal alles entdeckte? Ein wahn-
ſirniger Gedanke! Sie verwarf ihn ſofort, als die Helle kam und
ein freundlicher Morgen ihr ins Zimmer ſchaute Eva war wohl
und behauptete, gut geſchlafen zu haben.
Aber mit Evas Ohren war es doch nicht recht in Ordnung. Auch

hier in der neuen Schule ſaß ſie in der vorderſten Bank. Sie war
zudem nicht ſo groß, daß ſie die Lehrerin ſehen konnte wenn ſie
einen Platz mehr nach hinten gehabt hätte. Hier im Weſten der
Stadt hatte ſie eine Lehrerin, das war auch ein Vorteil; Fräulein
Mefaß hatte ein mütterliches Herz, ſie kümmerte ſich um die
Kleine, die abſeits ſtand, wenn die Klaſſengenoſſinnen ſich in
munterem Ringelreihen und bei den Freiübungen tiummelken.
Eva ſollte nicht wild ſein, nicht rennen, nicht ſpringen, kenie Turn
ſtunden mitnehmen. Der Schularzt, dem das Fräulein das bleiche,
ſtille Kind präſentierte, glaubte einen Herzklappendefekt kon
ſtatieren zu können. Aber dabei konnte man ja alt werden.

Es drückte Eva, daß ſie nicht ſo laufen durfte wie die anderen.
Sie hätte allen voranrennen mögen, ſo ſchnell, daß alle weit zurück
blieben. Sie klagte zu Hauſe: „Waxum darf ich denn nicht mit
ſpielen und nicht mit wettlaufen? Ach, Mutter, ſag es doch Fräu
lein Mefaß. Sie ſoll nicht immer ſagen .Eva Wilkowſtki, tritt
du jetzt aus der Reihe.“ Ich will aber!“ Sie weinte herzbrechend.

Olga bätte am liebſten mitgeweint: ihr Kind, ihre kleine Eva

Frau Bullwann beruhigte ſie ſehr das kam alles von der Ent
Eva kam nun in die Jahre. da würde ſich noch dies

ie di i ihr ei igi à i i ie ſpi Aber und das einſtellen und wieder verſchwind Die würde noch gedurfte ſie die Blumen denn abvyflücken? Wenn ihr ein Poliziſt fand, Mädchen ihres Alters, mit denen ſie ſpielen konnte. inden. ſie würde nobe e dann koſtete es Strafe, aufgeſchrieben wurde ſie ſicher Eba fand keinen Anſchluß, durch das viele Alleinſein war ſie ſcheu.

lich. Wegwerfen, die Blumen wegwerfen? Die waren doch ſo

nug rennen können in ihrem Leben. Sie ſtrich der Kleinen bers
nd wenn ſie ihre Scheu auch einmal überwunden hatte, dann war l Haar: „Na, was willſte denn 'mal werden?“ (Fortſetzung folat.)
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geräuchert. Schellſiſch Seelachs

Veranlaſſung dazu gab die Entlaſſung eines Arbeiters. Freitag früh
ſind die Arbeiter wieder erſchienen, ohne daß der ieingeſtelli worden iſt. ohne daß Entlaſſene wieder

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 80. Mai 1027.

Die Merſeburger Schupo-Sportmannſchaft
verunglückt.

Die erſte Handballmannſchaft der Merſeburger Schutzpolizeihatte am Sonnabendnachmittag in Leipzig ein Wetiſpie rahn
die dortigen Sportfreunde ausgetragen. Bei der Rückfahrt fuhr
der mit 15 Mann keſetzte Laſtwagen der Schupo unweit von Merſe

S gegen 2 Uhr nachts auf der Strecke zwiſchen Tragarth und
Wallendorf eine acht Meter hohe Straßenböſchung
bing b, ſo daß er ſenkrecht auf dem Motor ſtand. Die Jnſaſſen
des Wagens wurden hinausgeſchleudert. Nur einer blieb un
verletzt. Fünf Beamte mußten durch das herbeigerufene Ueber
fallkommando der Schutzpolizei dem Merſeburger Krankenhaus zu-
geführt werden. Drei r ſchwer verletzt. Die Urſache des Un
glücks konnte bisher nicht genau feſtgeſtellt werden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 30. Mai 10927.

Berunglückter Sonderzug.
3 Schwer-, 46 Leichtverletzte. Die Berletzien

meiſt Mansfelder.
Amtlich wird gemeldet: Sonntag morgen 7.05 Uhr ereignete

ſich auf Bahnhof Wegeleben bei dem Sonderzug 194 von Sanders
leben nach Thale ein Unfall, bei dem 3 Perſonen ſchwer
und 46 leicht verletzt wurden. Der Sonderzug war in den
Bahnhof Wegeleben von Aſchersleben her eingefahren und mußte
Kopf machen (d. h. wenden), um nach Thale weiterzufahren.
Trotzdem genügend Zeit im Fahrplan vorgeſehen war, um die
Maſchine umzuſetzen, fuhr der Lokomotivführer mit ſeinem Pack-
wagen ſo ſcharf gegen den Zug, daß ein Wagen entgleiſte,
ein weiterer Wagen beſchädigt und der angegebenePerſonenſchaden verurſacht wurde. Das Rangierperſonal hat die
richtigen Signale gegeben, die aber von dem Loksmotivperſonal
nicht beachtet wurden. Das Lokomotivperſonal iſt vom
Dienſt enthoben worden. Aerzte und Samariter zur Hilfe-
leiſtung waren ſofort zur Stelle. Die Verunglückten ſind faſt aus
ſchließlich aus Hettſtedt und Umgegend. Unter den drei
ſchwerer Verletzten befinden ſich Martha Großmann, Mamſell
in Großörner (Bein und Kopfwunde) und Auguſt Bartholomé
aus Hettſtedt (Rippenquetſchung). Auch der dritte ſchwerer Ver-
letzte hat eine Rippenquetſchung erlitten. Bei keinem beſteht un
mittelbare Todesgefahr.

Oeffentliche Proteſtverſammlung der Beamtenſchaft. Morgen,
Dienstag abends 8 Uhr, findet in Eisleben in Sachen ihrer Be
ſoldungsfrage eine öffentliche Proteſtverſammlung der geſamten Be
amtenſchaft im großen Saale der Terraſſe ſtatt Auf die vom Orts-
kartell des Deutſchen Beamtenbundes erlaſſene Bekanntmachung im
Anzeigenteile wird verwieſen.

Wolferode. Gut Holz! Bei Bornſtedt kam es am Himmel
fahrtstage zwiſchen einem Geſangs und einem Turnverein, die beide
ſich auf dem Ausflug befanden, zu einer wüſten Schlägerei, wobei es
mehrere nicht unerheblich Verletzte gab.

Hettſtedt. Schwere Betriebsunfälle. Als der 44 Jahre
alte Schmied Karl Stuffrein von Oberwiederſtedt auf dem Meſſing
werke an einem Kran mit Reparaturarbeiten beſchäftigt war, wurde
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Gr. Vlrichstraße 58 u. Reileck.
Kaufen Sie, und Sie werden ſich ühber-
zeugen können, daß das Gegenteil
der Fall iſt. Von morgen eintreffendem
Kühlwaggon in blutfriſcher Qualität:

Kabel d re Kopf 19
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III

Metall-Bettstellen
Holz-Bettstellen
Stahlmatratzen

Auflegematratzen,Seelgchg a tie
Schellßsech ohne Kopf 28-Karbonaden vollſt. bratfertig e 300
Hochfeine Bratschollen G 3850
Rotzunge mittel 400, groß 650
Alle anderen Seeſiſche ebenfalls billigſt.

einfache

Matratzen dazu

Daunendeceken

Forellenſtöhr Goldbarſch
Flundern Seehaſen Lachsheringe

Kieler Bücklinge und Sprotten.
Hochteine, tette, zarte Rauchuule

mit Patentmatratze 17, 18,50 22, 26, 30, u. höher

Fehte Patentmatratzen 20, 25, 29,
3teilig, m. Keil 14,50 19, 22, 25, 30, 37, u. höher

Kinder-Bettstellen 13,50 16. 18, 22, 26, u. höher
7, 7,50 9, Il, 13, u. höhersteppdecken 1225 16, 18, 19,— 25, 34, u. höher

50, 55, 60, 68, 78, u. höher

Federbetten
Oberbett 18, 29, 38, 47 57.,Vnterbett 16, 26, 32 42 472 Kissen II. 17. 21, 26, 32.

r er r eT reren e r n
er von einem zweiten Kran erfaßt und dermaßen gegen eine Säulegedrückt, daß er einen Schulter und einen Schlüſfelbe bruch davon

truga. Er wurde in das Knavppſchaftskrankenhaus eingeliefert.
Mittwoch abend verunglückte der 26 jährige Chauffeur Otto Kühne

von Gerbſtedt auf dem Wolfsſchacht. Seine Aufnahme ins Lazarettmachte ſich ebenfalls notwendig. be

hewerßschaftliches.
Die Arbeitskonferenz in der Hütteninduftrie.

Reichskonferenz der Hüitenarbeiter.
Trortmund, den 30. Mai 1927 (Radiomeldung).

Jm Kölniſchen Hof“ in Dortmund tagte am Sonnntag die
Reichskonferenz der Hütten und Walzwerksarbeiter, die von 234
Delegierten aus allen Teilen des Reiches beſchickt worden war. Jm
Vordergrund der Verhandlungen ſtand die Ärbeitszeitfrage in der
Hütteninduſtrie, in der der Kampf um den Achtſundeutag mit aller
Schärfe entbrannt iſt. Der Vorſitzende des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes Reichel bedauerte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß
trotz der Einladung des Vorſtandes des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes das Reichsarbeitsminiſterium es nicht für nötig
gefunden habe, einen Vertreter zu der wichtigen Tagung zu entſenden.
In ſeinem Referat über die Arbeitszeitfrage in den Hüttenbetrieben
mit ihrer praktiſchen Auswirkung und ihrer zeitgemäßen Nenugeſtaltung
teilte Bezirksleiter Wolſ (Eſſen) mit daß der Deutſche Merallarbeiter-
verband am 15. Juni den Arbeitzeitvertrag für die eiſenſchaffende
und eienverarbeitende Jnduſtrie Rheinland Weſtfalen kündigen werde,
weil er gefundheitlich und ethiſch nicht aufrechterbalten werden könne
Das Ergebnis der Tagung wurde in einer Reſolution zuſammen-
gefaßt, in der die achtſtündige Arbeitszeit und die dreigeteilte Schicht
verlangt wird, weil ſie eine Kulturnotwendigkeit darſtelle.

Tagung der Bergarbeiterinternationale.
Paris, den 30. Mai (Radiomeldung).

Jn Paris tagte am Sonntag das Exekutivkomitee der internationalen
Bergarbeiterſchaft. Von deutſcher Seite nahmen daran teil Huſe
mann, Limbertz und Berger. Die erſte Sitzung war der
Beſprechung des Protokolls der letzten Tagung vom 16. und 17. März
in Berlin ſowie der Verleſung der Berichte der verſchiedenen Länder
delegierten gewidmet.

Aenderungen in der Angeſtelltenverſicherung
Aufbeſſerung der Rentenbezüge. Teilweiſe Neuregelung

mit Wirkung vom 1. Juli 1927.
Durch das Geſetz vom 8. April 1927 ſind die Leiſtungen der

IJnvalidenverſicherung u. a. dadurch erhöht worden, daß man die
Steigerungsbeträge für die Jnflationsbeträge
verdoppelt hat. Da für die meiſten Rentenempfänger der
Angeſtelltenverſicherung zeitweiſe auch Beiträge zur Jnva-
lidenverſicherung geleiſtet worden ſind, kommt au t
dieſe Beſſerſtellung zugute. Entſcheidend für die Höhe der Auf-
beſſerung iſt der Anteil der Rente, der auf die Jnvalidenverſiche-
rung entfällt. Dieſer Anteil erfährt durch die Neuregelung mit Muſik
Wirkung vom 1. Juli 1927 an eine Verdoppelung, ſo daß alle in
Betracht kommenden r mit einer gewiſſen Er-
r ihrer Bezüge rechnen können. Aber auch die Hinter

liebenenrentenemp än ger der Angeſtelltenverſicherung
haben eine Erhöhung ihrer Bezüge zu erwarten. Auch bei den be
reits vorhandenen Rentenempfängern müſſen hier im S gen e
u dem bisherigen Recht die Jnvalidenverſicherungsbeiträge des
erſtorbenen mit in Anrechnung gebracht werden. So kommen

denn die 33 Millionen, die die Reichsverſicherungsanſtalt für An
geſtellte nunmehr an die Jnvalidenverſicherung zu zahlen hat,
wenigſtens zum Teil den Angeſtelltenverſicherten wieder zugute.

er e

Von der Beſchränkung der Höchſtdauer in der Erwerbsloſen
fürſorge auf 26 Wochen, die hom Reichsarbeitsminiſter für das
Spinnſtoffgewerbe, das Vervielfältigungsgewerbe und die Gärt-
nerei angeordnet wurde, ſind die Angeſtellten dieſer Berufe aus
enommen. Die Begründung hierfür liegt in der Auffaſſung des

daß die Angeſtellten eine ſelbſtändige Berufsgruppe
arſtellen.

J„J.

Jugend bewegung.
Jugendtreffen des Regierungsbezirkes Merſeburg

in Eckartsberga.
Sonnabend, den 18. und Sonntag, den 19. Juni 1927, findet das

zehnte große Jugendtreffen im Landjugendheim Eckartsberga ſtatt, bei
dem die neu ausgebaute Scheune eingeweiht wird. Sonnabend abend
iſt wieder eine Sonnenwendfeier. Sonntag früh findet nach der Morgen
feier die zehnte Arbeitsgemeinſchaft ſtatt mit dem Thema: Jugend
und Muſik. Nachmittag: Jugendfeſt. (Spiel, Tanz, Muſik, Wett
W allerlei Beluſtigungen.) Alle Jugendlichen, die an dem Treffenteilnehmen wollen, werden gebeten, ſich vorher beim Bezirksjugend-
pfleger Hemprich in Merſeburg anzumelden.

Ausſchuß der Jugenöverbände des Regierungs-
bezirkes Merſeburg.

Bezirks-m Porſp des Jugendpflegers wieder eine Sitzung des Ausſchuſſes der Jugendverbände
und Jugendbünde, die der ſtaaktli
erſ ſind, ſtatt. Die V

ugenerequrg t erfaßt ſind, kümmern, ſie bedürfen der Hilfe. Die nächſte Verſammlung
des Ausſchuſſes ſoll am 7. September im Landjugendheim Dübener
feuer Es werden Arbeitspläne für die Freizeiten der Jugendlichen
e r

Gebieten ganz beſonders tätig ſein, aber ſich um die 75 Prozent

Rundöfunk-Vrogramme.
Leipzig (Welle 357,1).

Dienstag: 11 Uhr: Anläßlich der Deutſchen Schriftſtellertagung.Uebertragung der III. Allgemeinen Hauptverſammlung aus dem Hotel
Rautenkranz in Eiſenach 16.30 bis 17.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.30 bis 18 Uhr: Frauenfunk. 18.05 bis 18.30 Uhr: Leſeproben aus den
Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 18.30 bis 18.55 Uhr: Ueber-
tragung von Königswuſterhauſen. 19 bis 19.30 Uhr: Geometer Windiſch-

era: „Grundſtückszuſammenlegung im Dienſte der Landeskultur.“19.30 bis 20 Uhr: Dr. Heuß: „Johannes Brahms und Clara Särgnn
in ihrem Briefwechſel.“ 20 Uhr: Wetterdienſt. 20.15 Uhr: Volkstüm-
liches Orcheſterkonzert. „Ländliche Bilder.“ 22 Uhr: Preſſe- und Sport-
dienſt. 22.16 bis 24 ühr: Tanzmuſik.

Köntgswuſterhauſen (Welle 1250).
Dienstag 12 bis 12.30 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 15 bis

15.30 Ubr: Anni, Macke: Heſſiſche Volksmärchen.“ 15.40 bis 16 Uhr:
Wetter- und Börſendienſt. 16 bis 17 Uhr: Prof. Dr. Ziehen: „Wie kann
das Elternhaus die häusliche Schularbeit unterſtützen?“ 17 bis 18 Uhr:

W. Schottelius: „Religiöſe Kunſt in Alt-Mexiko.“ 18 bis 18.30 Uhr:echtsanwalt Dr. v. Boeckmann: „Das Recht der inneren
Geſchichtliche Grundiage.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger.
18.55 bis 19.20 Uhr: Dr. Mersmann: „Das deutſche Kunſtlied bis
Schubert.“ 19.20 bis 19.45 Ubr: Sng Schabert: „Baltiſche D ichtungen.“
20.30 Uhr: Uebertragung von Frank

uſik.
urt: Der Rhein in Dichtung und

Wetter-Boranuſage.
J Dienstag Zeitweiſe wolkig, im Allgemeinen mehr und mehr aufheiternd,

Nachlaſſen bzw. Aufhören der Niederſchläge, etwas wärmer.

Mittwoch Vielfach heiter, trocken, weitere Erwärmung.
e

Berantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feutlleton: F. O. H. Schulz
r Vokales und Kommunalvpolitik: Kaſparek: für Gewerk

chaftliches und Provinz: J. V.: G. Kaſparek:; für Sport, Rund
funk und Jugend: el i Habicht: für den nzeigentetl:Wilh. Herzig, ſämtlich in Saue, Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. r 42/44.
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Und abends
die glanz vollen

Darhietungen,

Am I. Juni

e Rheinisch es
Wipzerkegt!

Flasche Sekt 5,50 Mk.

(Reklamepreis).

Annnus Vollständig neue
Deberraschungen,

t

Damen
Taschen

Ia Leder
ſehr billig 2628
Hugo krazemann

nur Schmeerſtr. 19
LederwarenHaus.

24, 28 33, 35, u. höher
8, Il 15, 17,

11,50

Ferner beſonders preiswert
Bratneringe Doſe 2 S ſchwer 7 5

Rieſenauswahl in

Harinaden und Oelsardinen

und gewaschen

für den Pfingſtausflug. z e Deem breit pPperNeue Matjesheringe COhaiselongues
Stück 15 20 25 und 309 Bettohaiselongues

Schfafrimmer.

Täglich in Betrieb.

mrallenoſaſſicte darte lereien

Orts verein Halle a. S,
Am Sonnabend, dem 28. Mai, verstarb

pro Stand 45, 72, 91l, 115, 136,
Bettſedern, doppelt gereinigtr per Pfund 0,90 1,40 2, 2,50 3,
Weiße Halbdaunen per Pfund
Prima reinweiße Dreivierteldaunen

und Daunen per Pfund 8,50 9.,50 10,50 II, 13,
Inletts, nur beste ausprobierte Qualitäten

per Meter 2,10 2,75 3,50 4, 5, 6,50
Meter 1,25 1,75 2,60 2.75 3, 3.50
36,- 40,- 45,- 50.- 53,- 58,- u. höher

Schränke in allen Preislagen

Beste Bettſedernreinigung und Dämpfung.
Abholen und Zubringen kostenfrei.

Prospekte. Auswahlliste. Auf Wunsoh Zahlungserleichterung

Bettenhaus Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2, Fingang Kanzleigasse, 2 Min. vom Markt

Wandergefährten

geſucht von Familie für
die Zeit 9. bis 24. Juli
mit Ruckſack und Zelt
durch Thüringen.

Offert. unter N. 100
an die Exp. d. Blattes.

450 550 7,

Je 128, 140,
375, 425, 475, u. höher

bringt

r

T

unsere Parteigenossin 3210

Hilde Kleiner rig
2H km

im Alter von 31 Jahren.
Wir werden ihr Andenken in Ehren

halten. Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am Dienstag,

dem 31. Mai, nachmittags I Uhr, von
der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

22

Nervenarzt

Von der Reiſe Acinrich Scſiuſsa:

Dr. Rühle S ſollchlat-Buchhandl, i. Iniaun. 27

Sonne und Frucht sind Deine Freunde
Die warme Jahreszeit läßt fleischige Kost leicht verderben. Der

Körper wehrt sich im Sommer instinktiv gegen ein Zuviel an tierischen
Nahrungsmitteln.
Form von Aufschnitt, Salaten, geschmort oder roh, in Tunken und
Suppen. Die frische Frucht hitzt nicht; sie nährt, ohne den Blutdruck
zu steigern sie regt an. ohne zu übersättigen.

Das rechte Zubrot ist jetzt die frische Frucht, in

und Ihr bleibtqesund!

Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus, sondern Notwendigkeit.
Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit.

Das Fruchtkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg. in allen Buchhandlungen zu haben.

3200

Die Mutter
als Erzieherin
Ratschläge für die Erziehung im
Hause. Preis 1,20 Mark in der

Minaus mit den andern
De Zeftschrift der Frau St dte

Fran weltauenwelt“ eine Halbwonatassehriß für diee des sehbatfenden Volkes. Preis 80 Pfg.
Zu bestellen bei allen Zeitungesausträgern

c
S
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Arbeiter-Städtehandöballſpiel.
Halle Magdeburg 3: 4 (2: 2).

Vor einer anſehnlichen Zu l Sauexeghl ſtellten geſtern nachmittag

ne en kg enauf dem Minervaplatz beide W Fwbied chervon Leipzig. Magdeburg hatte Anwurf, t leich voru Tor feſt, konnte aber er keigen Erfo g den agdeburg
erhielt einen Freiwurf. kam ſchön durk, aber die Latte rettete. Nach

kam Halle vor Magdeburgs Tor, aber auch hier kam kein Treffer
ande. s dauerte dann aber nicht lange und der R.A. von Halle

onnte durch einen ſchönen Fernwurf einſenden. Magdeburg ließ nicht
lange auf ſich warten und erzielte durch den R.A. das Ausgleichstor.
Beide Mannſchaften hatten ein lebhaftes Tempo angelegt. Nach
längerem Auf und Ab grſang es Halle, durch ſchöne Vorlage der Ver-
teidigung, durch den L den zweiten u für ſich v u buchen. Magde-burg hatte aber auch wieder Glück. Durch einen Fehler von Halles
e exzielten ſie nach fünf Minuten den Ausgleich. Nachdem konnteneide Parteien bis zur Halbzeit nichts mehr erzielen. Nach Halbzeit

atte Halle im Sturm umgeſtellt. H. ſpielte an, wurde aber von Magde-
urg abgefangen, die wiederum durch den R. A. in Fü rn gehenkonnte. Jn H.s Mannſchaft war die Jgteidl gung ziemli paſtv an

ſcheinend hatte das die Umſtellung mit ſich gebracht. Nachdem fand ſich
Pialke wieder zuſammen und ſandte Magdeburg das Ausgleichstor in die

aſchen. Ein 13-Meter-Wurf wurde von agdeburg nicht verwertet.Kurz vor Schluß gelang es Magdeburg, no durch den H.-L. das
Führungstor einzuſenden

Der Schiedsrichter leitete das Spiel einwandfrei. Beide Mann
Gaſtes zeigten ein ſchönes Spiel. Magdeburg war etwas ſchneller.
u x wäre, wenn zu derartigen Spielen die Arbeiterſchaftles noch mehr Jntereſſe zeigen würde.

7

Sportlerinnenſpiel.
Fichte (Halle) Fichte (Sudenburg) 0: 0.

Dieſes Fvortlerinugrſvig war ein Frdisex Vorläufer zu dem
ren Treffen der beiden Städtemannſchaften. Es war ein ehrlicher,
en Kampf, deſſen Geſamteindruck der denkbar Künſte iſt. Beide
dannſchaften waren auf allen Poſten gut beſetzt. z urgs Elf war

Es war immer Kontakt vorhanden,und was wichtig iſt, es gab im ganzen Spiel keinen Verſager. Da alle
Vorbedingungen für ein einwandfreies gegeben waren, war eswirklich kein Wunder, wenn der Kampf von Segan an mit aller Schärfe
entbrannte und an alle Beteiligten die größten Anforderungen ſtellte. Es
wurde aber mit zäher Energie durchgehalten. Vom zeitweiligen Ab
flauen im Tempo, beſonders in den letzten Minuten des Spiels, wurden
die Gegner in gleicher Weiſe betroffen.

begnderg glücklich zuſammengeſtellt.

Den als Gaſt in Halle weilenden Magdeburgern mußte eigenartig
anmuten, daß zwei große Arbeiter-S portveranſtaltungen die Rad-
rennen im Stadion und das Handballſtädteſpiel unmittelbar nebeneinander eführt wurden. Ließ ſich nicht beides miteinander ver-
binden tt die eine Veranſtaltung auf Koſten der anderen.

Adler (Halle) Hanöball-Bezirksmeiſter in der
Schwerathlent.

Adler I Achilles I 7:0. Adler II Halle 09 II 10:0.
Mit vie en Reſultaten erkämpften ſich am geſtrigen Sonntag diez en Le tathleten des Sportklub Adler 1895 die Bezirksmeiſter-

ſchaften im Hanoöballſpiel. Die ertegene Kampfesweiſe und die her-
e Technik, die dem Spiel der Adlerleute eine beſondere Noten, auch hier wie in den übrigen Spielen, für einen Sieg mitbeten Torquoten von n Bedeutung. Die Sportler des

nen Raſens legten jedenfalls davon Zeugnis ab, daß Leichtathletiknd a nſport auch in der Gruppe der 7 weratb letzt Ztne eimſtättee er Sportklub Adler, der in ſtiller, unermüdli rbeit z
vort 35 volkstümlicher Grundlage betreibt, kann nunmehr mitrung heſen, ſeine intenſive Sportbetätigung im Dienſte der

geſündheit durch Erringung verſchiedener Meiſterſchaftstitel nun
auch im Handballſpiel belohnt zu ſehen. Die Sportler des Vereins
die in der Schwerathletik eine Rolle ſpielen, werden demnächſtGelegenheit nehmen, bei dem Bundestreffen in Gera und bei Sport
kämpfen in Ludwigshafen ihre Heimatſtadt durch ſportliches Können undgemeinſchaftliches Sandeln würdig zu vertreten.

Seeben I Sennewitz I S:0.

LUeberraſchungen im Fußball.
Die geſtrigen Serienſpiele der m u im halliſchen Ar-peitetſvott einige eberral ine T So halte ſich i I von

Trotha I mit 3:1 die Punkte J konpe nur wit e mit2:1 e Punkte von Giebichenſtein e gen. s n C
teilten ſich die Punkte, indem ſie 2:2 ſpielten. Ebenſo hielken
und Sportbrüder I 2:2. Aska-
nig I brachte vom Spiel gegen
Minerva I mit 3:1 wir weiterePunkte heim. Fortunga I Welt.
unter Proteſt gegen Frälwivee
und verlor 5:1. in Bericht übe
dieſes Spiel erübrigt ſich, da ſidie Feder des werdet da
7 en ſträubt. Zörbig I hattezu Gaſte und ſchickte
letztere mit 4:0 geſchlagen nach
Hauſe.

Vom i Zörbig I Teicha I
wird berichteein teitte durch einen 4:0-

i über Teicha ihre Gruppen-S terſchaft weiter ſicher. Von An-
ang bis Ende war es ein ruhiges,
aires Spiel. Beſondere Leiſtun-

wurden aber von Seite
e Einen für Tei geElfmeter hielt der Tor
Fort blendend. Der Schiederichter

hatte d Spiel jederzeit feſt in
der Han

Und reffen ASC. ISportbrüder wird folgender-
maßen beſchrieben:

s ſetzte ein faires Spiel ein.Durch nget Mittelfeldſoiel ge-
lang es SC ich freizumachenund das erſte Tor einzuſenden.
a drückte Sp. ſo daß ihr der
ges eich gelang. Dur unab-

Verſchulden des linkenWeiber ASC.s der ein
Selbſttor verurfachte, entſtand das

Das erſte diesjährige Arbeilter-Radrennen.
Bei ausgezeichnetem Rennwetter konnte der Gau 17 (Halle)

des Arbeiter-Radfahrer-Bundes „Solidarität“ geſtern auf dem
Stadion, in Halle ein Radrennen ausfahren. Das derartige
Veranſtaltungen auch im Arbeiterſport nicht zu umgehen ſind,
lehrte die reuliche Zuſchauerzahl von gut anderthalb Tauſend,
die von Anfang bis Ende dem intereſſanten Rennen beiwohnten.
An den Konkurrenzen beteiligten ſich neben den Gau- Vereinen

s

7 SZ L——zSZS
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„Guck' mal, der Stiſt, der macht en' druff!“

Halle war allerdings noch nicht vertreten, will aber für ſpäter
auch eine Bahnmannſchaft ſtellen die Ortsgruppen Chemnitz,
Berlin und Magdeburg. Bei der in allen Teilen gutverlaufenen
Veranſtaltung bliebe nur zu erinnern der mangelhafte Zuſtand
der Aſchenbahn und gewiſſe noch abzuſtellende Mängel in der Or-
ganiſation des Kampfgerichts. Wir denken hierbei vor allem an
eine Bekanntgabe der jeweiligen Reſultate, die vollſtändig unter-
blieb.

J

Eröffnet wurde das Programm mit dret Vorläufen für das Er
öffnungsfahren, jeder Lauf über drei Runden (1200 Meter).
Die zwei Erſten jedes Laufs waren: 1. Hanke u in 1:59 Min.Scharf (Beuchlitz): 2. Berger (Svpickendorf) in 1:58 Min., Fri edei(Ammendorf); 3. Brünner (Beuchlitz) in 2 Min., Loebe (Dieskau). Es

ſprochen und das feſtgeleg rogramm beſtätigt. g erw. inernburg findet er chloſſene Teilnahme et S dem teil
Rücktransport der Boote ſoll mit dem Feſtausſchuß nochmals ver

Sommerveranſtaltungen der Vereine finden
ſtatt: am 12. Juni die Bootsbausweihe des Freien Waſſerſportvereins Halle,
am 17. Juli ein großes Sommer-Waſſerſportfeſt in Döllnitz. ferner eineahrt von Saglfeld bis Ammendorf-Döllnitz des Kanuklub Döllnitz Anfang

ugu Bei ſämtlichen Vereinsveranſtaltungen ſollen ſich innerhalb desBezirks die Vereine immer gegenſeitig unterrichten. Die Bearbeitung der
Thi läufe für die Wanderkarten wurde den einzelnen Vereinen übertragen

öllnitz für die Elſter, Ammendorf für die Luppe, Merſeburg für die Sagle
von Weißenfels bis Ammendorf und die Alte Saale, Böllberg für die
Saale von Ammendorf bis Rabeninſel und Halle von da bis Trotha.
Nächſte Sitzung am Freitag, dem 24. Juni, in Ammendo

weiſen
handelt werden. An

Wie aus Neuyvork gyerge wird, hat der Manager Paolinos einen
Kampf gegen Harry Wills abgeſchloſſen, der am 29. Juni zum Austrag
gelangen

Die deutſche Handballmeiſterſchaft gewann Polizeiſportverein Berlin
gegen S. Hannover 8:3.

weite Tor. Bis et blieb eso. Nach W etwas leb-hafter. n ASC., das zweiteor einzuſenden. ſo daß der Stand
von 2:2 bis zum Schluß gehalten wurde.
letztes her, um einen Sieg zu erringen. Der Schiedsrichter war gut.

7

Untere Mannſchaf“
Askania II Minerva II 2:1.
Askaniag III Reideburg II 7:0.
eutonig II Tee x II 6:1.örbig II Teichaörmlis II Sie r

Diemitz I ASC. II 7:1 (3:0). Hierdurch errang Diemitz die
Gruppenmeiſt t der 2. Gruppe.

Diemitz II Mötzlich J 5:2 (1:2).Viktoria II Sichihenſtein II a 25
w. Jgd. Am orf 5:0.ASC. Jgd. W wWſtioelg e 3:1 n i).

Nachtes

Diewmit I ASC. 1 4:1 1).
emitz II ASC. II 5(Beide Spiele fanden am immelfahrthtage ſtatt).

Techniſcher Bezirksausſchuß der Wafſerfahrer.
t an techniſche Ausſchuß der Waſſerfahrer des 6. Bezirks hielt am Mai
n AmFreier

ritte diesjährige Sitzung ab. Anweſend warenh e e Halle, zage und alle, Arbeiter-Waſſerſport-
rin Böllberg-Wörmlitz. Kanuklub Döllnitz Waſſerſportverein Ammen-

r er Fabte Merſeburg. Die Vereine Halle 26 und Wettin
e as Bezirkstreffen an deneburg wurde nochmals eingehend be

mendorf ſeine

eder un

Sportplatz Brandberge des Sportvereins Halle-Kröllwitz.
Beide Mannſchaften gaben ihr Ein umfangreiches Athletik- Programm.

Meiſterſchaften. Werbeabend. Reichs-Arbeiterſporttag.
Der 1. Bezirk im 5. Kreis des Arbeiter-Athletenbundes gibt bekannt:
Am 12. Juni, nachmittags 216 Uhr, finden im Stadion die Aus-

tragungen der
Städtemannſchaften im Ringen, Boxen und Heben
Ausſcheidungskämpfe zur Bezirksmeiſterſchaft in

Die Vereine haben für jede Gewichtsklaſſe
ihren beſten Mann zu ſtellen. Jm Ringen wird auch die Städtemann-

aft der Jugendklaſſen ausgetragen. Tas Ausringen in der Bantam-
klaſſe findet bereits am 10. Juni in der Turnhalle der Huttenſchule ſtatt.
Als m ſind beſtimmt: im Ringen P. Kretſchmann, G. Wittigund W. Wilhelm; im Heben O. Kirchhoff und F. Hinze. Zum Boxenſtellen „Achilles“ den Ringrichter, „Germ. Felſenfeſt. nd Atlas“ je
einen Punktrichter. Am 16. an m 7 Uhr, findet im Stadion die
Generalprobe für die am 20. Juni, abends s Uhr, ſtatttindendenRingerfreiübungen ſtatt. Am J Juni beteiligen ſich am
abend im ar die Akrobaten von „Germ.-Felſenfe26. Juni, vormittags 28 Uhr, e im Stadion die e ſeti
t ämvfe t. 12.30 h r n ſich ſämtliche Vereine auf dem

Sie eſchloſſen am ach J tiger teil en men. mg. on ten athl ettkämpfe, Ringk igee 2rtämptg

e un

und die
Leichtathletik ſtatt.

gende Ri ſteut: z n W n Ken e
olgende nger aufgeſte u e5 Segengewicht M. Haller burg(Germ.-Felſen ewi Hedel (Achilles) gei Sport-
klub 09). Feder Haller (Atlas) M. Hauſik erm.-Felſenfeſt). gen widt e Szene W gre-e Landgra Ier).
Zertf t ne S portk u 00 Se e le
(Germ.-Felſen

gehört.

Halleſches „Gechstage“ Rennen
1500 Zuſchauer. Wetter und Sport zufriedenſtellend

folgten vier Vorläufe und zwei Zwiſchenläufe von je drei Runden zumHauptfahren. Jn den Vorläufen war die drei Erſten: 1. lege
(Magdebur in 1:59; Jähniſch (Chemnitz), Baldewe Spickendorf2. Deutſch ger in 2:08, l nie Lindecke (Fhich r:
3.Brünner (Beuchli in 2:07, Kreil emn rac ieskau4. Buchholz (Magdeburg) in 2:10, San Waplke arien (B 3Dieſe Fahrer gelangten in die folgenden e n eriin

re e r ußilteläch S 4 W c vg emnitz uchho agdebur nrünner (Beuchlitz), Lobach (Dieskan). 4 x s
Hier folgte eine kleine Unterbrechung des Rennens, während der die

gute Sportlerinnenmannſchaft der tegrve Halle einen er Schul
reigen in einwandfreiem Stil vorführte.

Die Fortſetzung der Bahnrennen ſah zuerſt den
Fünf-Runden-Entſcheidungslauf zum Eröffunngsfahren,

an dem ſich die e erſten Fahre zit drei r beteiligten. Bis
r dritten Runde ſah man ein geſchloſſenes Feld in mäßigem Tempo

Bahn umkreiſen, dann ſetzte in der vierten Runde eine Tempo-
ſteigerung ein, wobei bald Berger (Spickendorf), der vorher einen Sturzr atte, zurückhlieb. Nacheinander gingen durch l. BrünnerBeuchlitz) in 3:53 Min. 2. Hanke (Wählitz): Schar ich

Jm Entſcheidungslauf zum Hauy teuer

zu dem die drei Sieger der beiden Zwiſchenläufe arg
den erſten drei Runden der aber p bald auseinander.
Eiern nacheinander: 1. Deut R agdeburg) in 3:55 Min.;
Chemnitz); 3. Lindecke (MagdeburgBeſonderes Jntereſſe fand das nächſie Rennen, ein

Zehn-Kilometer-Punktfahren über 25 Runden,
an dem 21 Fahrer teilnahmen Es wurde nach der 8. und 16. Runde
mit 5, 4, 3, 2 und 1 Punkten gewertet, die Entſhe eidungsrunde erhieltdöppelte Punktzahl. Bis unmittelbar zur Schlußrunde führte der
r Nielebock, ſo daß ihm ſchon der Sieg zugedacht war, alser plötzlich abſackte und als dritter ins Ziel gehen mußte, während die
Tete von Marien (Berlin) mit 17 Punkten (1. Wertung vier, 2 drei
3. zehn v apitbet werd Nielebock erhielt als zweiter 16 Punkte
(1. fünf, f 3. P.) und dritter war Anders (Chemnitz) mit14 r (1. zwei, P Wiet 3. acht P.).

Damit keine Langeweile aufkommen konnte, war ein
Radballſpiel Teuchern Halle

h worden. Teuchern war für Leipzig, die abgeſagt hatte, ein
rn en. Das Spiel, das unter den Platzverhältniſſen etwas litt,fa e mit 2:0 (0:0) als Sieger.

as Hauptereignis des Tages war das
2er Manunſchaftsfahren k4 z e Art über 40 Kilometer

Es ſtarteten 13 Mannſchaften. Bei den drei h ne b folgendes Bild: ach 25 „Runden führt eutſch-Linde ea urg), nach 50 Runden See dehnts (Chemnitz) und
75 Schiemann Flügge (Magdeburg), während Dec. Bindede
bei den letzten beiden Wert ügen den 2. Platz hielten. Beim Endſpurt

holten die beiden a aber wieder auf und gingen nach41 Minuten als Sieger durchs Ziel. Sie erhielten 28 Punkte. weitesPaar wurden Pimp r (Chemnits) mit 17 Punkten und dritte
Steinert-Wichert (Chemnitz) und Schiemann-Flügge (Magdeburg) mit
je 12 Punkten. ie Siegermannſchaft hatte einen Sturz erlitten und
e eine Runde verloren, welche aber wieder aufgeholt wehen
onnte

Ziut t

r T regfenteſ Schwer i Goldhahn n re r ansampfrichter t beſtimmt: vamm g. S reWalter Si helm.

Ein Tao der Kinder.
Am 3. Juli Bezirkskindertreffen in Merſeburg.

Der Kinderturnwart vom 6. Bezirk im 2. Kreis des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes teilt mit:

Zu und weiteren Förderung der Kinderbewegungveranſtärtet der 6. Bezirk am Sonntag, dem 3. Juli, in Merſeburg,
ein

Kinderwerbetreffen.
Den faſt eintauſend Kindern, die dem 6. gire a 7 ſoll Gelegenheit gegeben werden, ſich im Spiel und Spor äher kennen-
ulernen. 3 nicht nur das allein iſt der Zweck. Auch neue Anhänger
ollen gWworp en werden. Hierzu iſt die Mitarbeit jedes Bezirks-z3grr n nötig. Am 3. Juli Raſſen wir der Oeffentlichkeit beweiſen
önnen, Ja wir unſerer ngnten Generation die größte Aufmerkſam-en ſchenken. welche Wirkung die Leibesübung auf

Körper hat und daß jedes Arbeiterkind in einen Arbeiter-Sportverein
Das verausgabte Material muß ſofort verwertet werden, damit

wir in Merſeburg ganze r leiſten. Vereine, welche noch keineRichtlinien über den 3. Juli haben, wollen ſich an Willy Grube, Ammen-
dorf, Waldſtraße 43 wenden. Das vollſtändige Programm folgt.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
Handball

Spiele für Mittwoch, den 1. Juni.
Sportlerinnen.Uhr Achilles Frimmer Othello)

ASC. Viktoria es)48 Otheüo Sportluſt (ASC.)
T Ätas. den 2. Juni.

28 llo I AS S Fichte)St I 05 We9 mmer u ten v kinerva WMinerva)

n u Fichte7 an Jad. Fichte 2. d. Witz
r Freitag, den 3. Juni.1468 Seeben I Adler I (Schulze-ASC.)

Adolf Werge, Obmann.

Vereinsmiüttetlungen
Touriſten vereinHalle. Zum en Sie

fahrt am erſten Feiertag morgens 83
ie N v Wer Ortsgrupperuier tUhr vo er platzF. nut o 53 Koſten betragen pro rſon 5 Mark fur

e fahrt Die Fahrt W ber erſeburg,Wieſe i tag aalfeld, Probſtze Sert,
eine angenehme iſt Wege getra en. Eingzahlnunlder wird bis zum fegte un oiedern, der n Beleg
erwartet.

Afſ gemeine Sportscſucans.
Vorſchlußrunde um die deutſche Fußballmeiſterſchaft.

Hertha BSC. Spielvereinigung Fürth 2:1 (0:1).
Dem Spiel, das in Feirpig ſtattfand, wohnten 35;:000 Zuſchauer bei.

Der Erfolg Herthas wird allgemein mit Erſtaunen aufgenommen ie
Zuſchauer waren verrückt genug, die Sieger auf den Schultern davon-
zutragen.

1. FC. Nürnberg München 1860 4:1 (2:0).
Dieſes Spiel fand in München vor 15 000 Zuſchauern ſtatt.
Nunmehr Prget die Entſcheidung zwiſchen 1. FC. Nürnberg und

Hertha BSC. ſtatt. r
Die vom doh Runge des Bundes Deutſcher Radfahrer ver-

anſtaltete Rundfahrt Rund um er hatte rgebuieB. Lattmann-Zürich in 7:56:45 vor Linari und Oskar Tietz
n Amateuren waren in der Klaſſe nene und Gugau dieSei n des Tages. J re Zeit iſt um s tinuten beſſer als ab er Be

zeig ahrer. ugau: 7:32: Zind: ptgnf. Jn der B-Klaſſe ſiegteDoſt Ernädo) Leipzig in 7:48:

palireſn ltate: Eintracht Efen reiburger Fußvaltink 3:3 t T Rothen chland Südoſt gen u b-
Schweden a 12:0 Cricket Viktoria (Magde hurg)Sportfreunde Halle) 2:3. ſetiung Sack Sutt axter d :3.

alle 96 randenburg (Dresden) 4:0. Wacker (Halle) Rieſa 3:1er Norwegen 120. Baſel Berlin 3:4. Oeſterreich

den dlichen
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